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zu beanſpruchen, ſondern nur während der Dauer der 
Sitzungsperiode. Die einzelnen Details werden am 
beſten entſchieden durch den vom Anſehen des ganzen 
Reichstages getragenen Präſidenten in inappellabeler 
Form. Zweifelhafte Fragen würde er im Einverſtändnis 
mit dem Seniorenkonvent entſcheiden. 

Abg. Baſſermann (nl): Wir ſtimmen dem 
Antrag zu, behalten uns aber Einzelheiten in der For⸗ 
mulirung vor. 

Abg. v. Tiedemann (Rp.) ſtimmmt dem An- 
trage Baſſermann zu. f 

Abg. Rettich (konſ.): Ein Teil meiner politiſchen 
Freunde verhält ſich dem Antrage gegenüber ablehnend, 
ein anderer Teil iſt bereit, der Frage näher zu treten, 
meint aber, daß bei einer ſo wichtigen Frage Ausdehnung, 
Umfang und Maßregeln zur Ausführung am beſten in 
einer Kommiſſion zu beraten ſind. 

Abg. Bebe! (Spz.): Unter den Vorausſetzuungen 
und Zugeſtändniſſen, von denen der Vorredner ſprach, 
iſt wohl die Abſchaffung des allgemeinen, direkten Wahl⸗ 
rechts gemeint? (Energiſches Nein! rechts) Es wird 
mich freuen, wenn ich mich hier täuſche. Wir haben gegen 
die Einführung der Diäten nichts. Beim Zolltarif 
werden wir * wiederholt das Bedürfnis empfinden, 
zu verlangen, daß die Majorität der Reichstagsmitglieder 
anweſend iſt. (Hört! Hört!) 

Abg. Gräfe (Nefp.): Die Diätenloſigkeit leiſtet der 
Sozialdemokratie Vorſchub. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (fr. Vp.): Wir halten 
eine Kommiſſionsberatung eigentlich nicht mehr für nötig, 
ſind aber auch nicht dagegen. Im Intereſſe des geord⸗ 
neten Ganges der Verhandlungen müſſen wir wänſchen, 
daß der Antrag angenommen wird und die verbündeten 
Regierungen endlich Vernunft annehmen. 

Präſident Graf Balleſtrem: Die verbündeten 
Regierungen haben immer Vernunft. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Hausmann - Böblingen (d. Vp.) und Abg. 


Der Finanzminiſter Dr. von China, auf der anderen Brotwucher und drohender 
Miquel ſeiert heute ſeinen 73. Geburtstag. Zollkrieg. Eine reizende Perſpektive! 

Landwirtſchaftsminiſter Frhr. Das weltpolitiſche Strohfeuer, 
v. Hamm erſte in iſt von Hannover wieder] das die Flottenintereſſenten vor einem Jahre an⸗ 
in Berlin eingetroffen. zündeten, ſcheint ſchnell verflackert zu ſein. We⸗ 

General⸗Adjudantvon Werder nigſtens ſieht ſich der Bezirksausſchuß des Deut⸗ 
tritt ſeine Reife nach Petersburg am nächſten] ſchen Flotten⸗Vereins genötigt, heftig in die er⸗ 
Sonnabend an. Er beabſichtigt, ſich ungefähr löſchende Glut zu blaſen. Der Ausſchuß ver⸗ 
vier Wochen in der ruſſiſchen Hauptſtadt auf- ſendet gegenwärtig ein Rundſchreiben, in dem es 

ißt: 


zuhalten. heiß 

Dem Reichstage ging ein Entwurf zur „Die Aufgabe des „Deutſchen Flottenver⸗ 
Abänderung der Strandungsordnun g zu.] eins“ iſt es, die Ueberzeugung von der danern⸗ 
den Notwendigkeit einer großen und ſchlagfer⸗ 


Dem Abgeordneten hauſe ging ein 
Antrag der Konſervativen zu, der die Staats⸗ tigen deutſchen Flotte im ganzen deutſchen 
Volke zu verbreiten. Nachdem durch die An⸗ 


regierung erſucht, die Schaffung einer Geſamt⸗ 

vertretung aller im Berliner Handelsregiſter ein-| nahme des Flottengeſetzes von 1900 der erſte 

getragenen Handels⸗ und Gewerbetreibenden bal- grundlegende Erfolg der rührigen Arbeit des 

digſt in die Wege zu leiten, nötigenfalls für Ber-] Flotten⸗Vereins erzielt iſt, gilt es jetzt in den 

lin von der geſetzlichen Befugnis zur Errichtuug| weiteſten Kreiſen immer mehr nnd mehr die 

einer Handelskammer Gebrauch zu machen. Erkenntnis von der Notwendigkeit der dau- 
ernden Unterhaltung einer 


Die kurioſe Taktik der Kanal⸗ 
kommiſſion, die Beratung nicht mit dem] ft arken, ſchlag fertigen deutſchen 
erſten Paragraphen der Vorlage, ſondern mit den“ Seekrie gsmacht zu wecken und zu feſti⸗ 
Meliorationsprojekten über die Oder, Havel und! gen. Es ſteht zu befürchten, daß die anti- 
Spree zu beginnen, wird in der „Kreuzztg.“ wiel nationalen und ſozialiſtiſchen 
folgt beſchönigt: Der Mittellandkanal iſt dass Element e, überhaupt alle Feinde 
Haupt⸗ und Mittelſtück des Kuchens. Wenn des Reichs, mit ſtiller, aber unermüdlicher 
man dieſen alſo anzuſchneiden ſich anſchickt, fol Arbeit über ku rzoder lang alle Er- 
ziemt es ſich, vom Rande aus anzufangen. rung enſchaften auf dieſem Ge⸗ 

Die Fertigſtellung des Zoll⸗][ biete wieder in Frage ſtellen, falls 


Bam Reichstage. 
Berlin, 20. Februar. 


Am Tiſch des Bundesrats: Kommiſſare. 

Das Haus iſt ſchwach beſucht. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Min. 

Fortſetzung der erſten Beratung des von den Abgg. 
Bargmann und Gen. eingebrachten Geſetzentwurfs, betr. 
Abänderung der Neichs⸗Gewerbe Ordnung (Aufhebung der 
Theaterzenſur). 

Abg. Träger (fr. Vp.): Der Gegenſtand unſerer 
Beratung erſcheint nach unſerer Geſchäftsordnung als ein 
Lieferungswerk, und wie bei dieſem nimmt das Intereſſe 
mit jeder wöchentlichen Lieferung ab. Die dritte Liefe⸗ 
rung erſchien auf Veranlaſſung des Herrn von Rhein⸗ 
baben in einem anderen Verlage, im Abgeordnetenhauſe, 
was weder angenehm noch angemeſſen war. Denn der 
Reichstag iſt zuſtändig. Nicht der Inhalt des Stückes, 
ſondern die vorauszuſehende Wirkung deſſelben auf das 
Publikum ſoll die Zenſur bei ihrer Thätigkeit leiten; 
hierbei ſind natürlich große Fehler unvermeidlich, denen 
auch ein Sachverſtändigen⸗Beirat ausgeſetzt wäre. Die 
Dramatiker nehmen ihre erſchütterndſten Konflikte aus dem 
Kampfe des Neuen gegen das Alte, aus dem Kampfe 
des nach Geltung Ringenden gegen das Beſtehende und 
Anerkannte. Wenn der Dichter hierbei das ausſpricht, 
was Tauſende fühlen, ſo wird kein Zenſor und kein 
Machtmittel ſeine Sache unterdrücken können. Die Frei⸗ 
gebung verboten geweſener Stücke iſt die beſte Reklame. 
Ich kenne Dichter, die anſtandshalber der Polizei einen 
eil ihrer Tantismen überlaſſen müßten. (Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Stockmann (Rp.): Ich erkenne die 
Fehler unſerer Zenſur wohl an und halte es auch 
für wünſchenswert, daß eine Centralbehörde ge⸗ 
ſchaffen wird, ſodaß nicht mehr Stücke in der 
einen Stadt aufgeführt und in einer anderen verboten 


Nächſte er ö 1 Uhr. T tom 5 
Fortſetzung e 27 agesordnung: 
Schluß 5% Uhr. 


. Dr. M. 
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dert Bundesrat noch in dieſem Monat die Vor⸗ 
lage zugehen dürfte. f 

Reichstagserſatzwahl. Das Ab⸗ 
leben des konſervativen Reichstagsabgeordneten 
Grafen Bismarck⸗Bohlen macht eine Erſatzwahl 
in dem Wahlkreiſe Greifswald⸗Grimmen erforder⸗ 
lich. Bei den letzten allgemeinen Wahlen im 
Jahre 1898 wurde Graf Bismarck mit 8376 
Stimmen gewählt, während auf Dr. Dohrn, 
den Kandidaten der freiſinnigen Vereinigung, 
4210 und auf den Kandidaten der Sozialdemo⸗ 
kratie 2501 Stimmen fielen. Hoffentlich wird 
der Verſuch erneuert, den Wahlkreis den Konſer⸗ 
vativen zu entreißen. 

Der „Börſenkourier“ erfährt, daß die 
Schwierigkeiten bei der Liquidation 
der deutſchen Grundſchuld bank ſich 
in jüngſter Zeit derartig vermehrt haben, daß die 
Konkurseröffnung kaum vermeidlich ſein dürſte. 

Aenderungen der Lehrlingsver— 
verhältniſſe. Am 1. April d. J. wird der 
Abſchnitt des Handwerksorganiſationsgeſetzes vom 
Jahre 1897 über die beſonderen Beſtimmungen 
betreffs der Lehrlingsverhältniſſe der Handwerker 
in Kraft treten. Die Gewerbeordnungsnovelle 
vom 27. Juli 1897 ſcheidet die Lehrlingsver⸗ 
hältniſſe in zwei Teile. Der eine behandelt die 
allgemeinen Beſtimmungen, unter die alſo auch 
die Lehrlinge in den Fabriken fallen, der andere 
die beſonderen Vorſchriften für die Handwerker. 


Li ller Meiningen (fr. Vp.) erklärt 
6 wort, daß ſeine Partei mit einem Ergebnis 
ihres Antrages, insbeſondere mit der Haltung des 
größten Teils der Preſſe, ſehr zufrieden ſein könnte. 


meiden, follte jeder patriotiſch denkende Menſch, 
ſo weit er dem Flottenverein noch nicht ange 
hört, Mitglied desſelben werden.“ 

Ein ſolches Intereſſe hat es im Volke über⸗ 
haupt niemals gegeben, ſofern nicht die Flotten⸗ 
agitatoren unter Volk die Hofjuweliere, Bankiers, 
Kommerzienräte, Fabrikdirektoren verſtehen, die 
den erwähnten Aufruf unterzeichnet haben. An⸗ 
dererſeits deutet das Rundſchreiben nicht nur dar⸗ 
auf hin, daß die ganze weltpolitiſche Raſerei 
künſtliche Mache geweſen, ſondern es verrät auch 
deutlich, daß die Flottenlieferanten das Bedürf⸗ 
nis nach neuen, raſch ſich häufenden Aufträgen 
haben, daß man folglich darauf hinarbeitet, die 
Bauzeit der mariniſtiſchen Milliardenvorlage nach 
Möglichkeit abzukürzen. Freilich haben die Pa⸗ 
trioten in der Zeit der Khakiblamage und des 
Brotwuchers wenig Ausſicht, den Widerſtand der 
„antinationalen und ſozialiſtiſchen Elemente“ zu 
brechen! — 

Vom Bauarbeiterſchutz in Bayern. 
Gegen leichtfertige Baumeiſter ſcheint die baye⸗ 
riſche Regierung jetzt ſchärfer vorgehen zu wollen. 
In einer ſoeben erſchienenen Miniſterialent⸗ 
ſchließung werden die Staatsanwälte angewieſen, 
bei ſolchen Bauunfällen, die eine Verletzung oder 
Tödtung von Perſonen zur Folge haben, ſofort 
Antrag auf Vornahme des richterlichen Augen- 
ſcheins zu ſtellen und durch Herſtellung einer 
photographiſchen Aufnahme die Unfallſtelle für 


72 


| Verwunderlich ſei es, daß Minifter v. Rheinbaben eine 


7 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 20. Februar. 


Zweite Beratung des Etats für Handel und Ge— 
werbe. Hierzu liegt ein Antrag Feliſch vor, die Re⸗ 
gierung zu erſuchen, eine Handelskammer in Berlin ein⸗ 
zurichten. Abg. Richter (fr. Vp.) wendet ſich gegen den 
Antrag. Abg. Paaſche (ntl.) ſpricht ſich im Namen eines 
Teiles ſeiner politiſchen Freunde für den Antrag aus; 
die mittleren Gewerbetreibenden glaubten nicht, daß ihre 
Intereſſen im Aelteſten- Kollegium gewahrt würden. 
Handelsminiſter Brefeld erklärt, in der Korporation der 
Kaufmannſchaft ſei keine Geſamtvertretung gegeben. Hin⸗ 
ſichtlich des Antrages Feliſch könne er zunächſt nichts an⸗ 
ordnen, nur prüfen. Abg. Dr. Barth (fr. Vg.) ſpricht 
ſich gegen den Antrag aus. Abg. Feliſch (konſ.) be⸗ 
gründet den Antrag; dem Mittelſtand in Handel und 
Gewerbe ſolle durch Schaffung der Handelskammer eine Stütze 
gewährt werden. Abg. Gamp (freitonfervativ) ſchlägt 
vor, den Antrag einer beſonderen Kommiſſion zu über⸗ 
weiſen, erhebt im Uebrigen gegen den Antrag Bedenken. 
Abg. Graf Kanitz (konſ.) bemerkt, der Handel werde ſich 
ſchließlich überzeugen laſſen, daß Handel, Landwirtſchaft 
und Induſtrie ſolidariſch find. Handelsminiſter Brefeld 
führt aus, die Mitglieder der kaufmänniſchen Korporation 
ſeien zu zwei Dritteln Börſenbeſucher; hierdurch würden 
gerade die größten Firmen abgeſtoßen. Hinſichtlich des 
Börſengeſetzes erklärt der Miniſter, er werde zunächſt eine 
Kommiſſion einberufen, beſtehend aus Parlamentarien, 
Vertretern der Börſe und Autoritäten auf dem Gebiete 
des Handels, welche die Frage erörtern ſoll, in wie weit 
eine Remedur des Börſengeſetzes zu ermöglichen ſei. 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) erklärt jeden Widerſtand 
gegen das Zuſtandekommen der Handelskammer zwecklos. 


derartige Kampfesweiſe gewählt habe, und daß er 
heute nicht hier ſei. Ihm fehle wohl hier der Reſonnanz⸗ 
boden, den er im Abgeordnetenhauſe habe. Redner 
wendet ſich gegen einzelne Ausführungen der Abgg. 
Baſſermann, Stockmann, und v. Kardorff. Wolle man 
die Zuſtändigteit des Reichs wegeskamotiren, wie der 
1 Abg. Roeren, jo könne man das ebenſo beim Vereins- 
ö recht thun. Der Abg. Dr. Lieber habe ſich neulich auf 
ein Wort des früheren Abg. Windhorſt berufen, daß der 
Reichstag zuſtändig ſei für die Freiheit, und nicht zu⸗ 
ſtändig, wo es ſich um die Sklaverei handele. Jetzt jet 
der Standpunkt des Centrums ein entgegengeſetzter. Der 
Abg. Roeren habe ſich auf Mommſen berufen, ſei aber 
damit gründlich hereingefallen. Profeſſor Mommſen 
habe das, was Herr Roeren von ihm behauptet habe, 
beſtritten. 
Zuruf rechts: Schluß! 
Wir ſind hier nicht im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe, wo Sie thun können, was Sie wollen, ſondern 
im Deutſchen Reichstage. Ich habe »die Pflicht, auf die 
Angriffe des Miniſters v. Rheinbaben zu antworten, 
ſonſt könnte er glauben, wir ſind außer Stande, 
ihm die nötige Antwort zu geben. (Beifall links.) 
Wir werden nicht ruhen und nicht raſten, bis endlich 
dom Reichstage Abhilfe kommt. Der Antrag wird 
wiederkommen. Den Schaden ſolcher Debatten haben 
1 wir, ſondern Sie. (Sehr richtig! rechts und Hei⸗ 
terkeit.) 
Damit ſchließt die erſte Beratung. 

„Bei der Abſtimmung über den Antrag auf Ueber- 
weiſung an eine l4gliedrige Kommiſſion muß Aus- 
zählung ſtattſinden. Dieſelbe ergiebt 74 Stimmen für 
Ueberweiſung, 73 dagegen. Das Haus iſt alſo nicht be- 


ſchlußfähig. Weiterberatung morgen 11 Uhr. Der erſte Teil iſt ſchon ſeit längerer Zeit in p! 2 1 
Der Präfident ſetzt die nächſte Sitzung auf 4½ Uhr eee 405 uhr. Geltung, der zweite wird nun mit dem Br die Zwecke der Strafrechtspflege mit der mög- 
an mit der Tagesordnung: Diätenantrag. d. J. Geſetzeskraft erlangen. lichſten Treue feſtzuhalten. Auch die Baube⸗ 


hörden werden beauftragt, bei Bauunfällen, die 
keine Verletzungen ꝛc. von Perſonen verurſachen, 
ſofort Vorkehrungen zu treffen, die es unmöglich 
machen, daß für ein etwaiges ſtrafrechtliches Ein⸗ 
ſchreiten wichtige Beweismittel durch die Bau- 
unternehmer beſeitigt werden. 


Schluß gegen 4 Uhr. Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hörte am Mittwoch in 
Homburg den Vortrag des Eiſenbah nminiſters 
v. Thielen. 

Der Kaiſer beabſichtigt, dem Vernehmen 
nach, auch in dieſem Jahre der Vereidigung der 


Aeußerſt einfach. Ganz beiläufig 
unter der Rubrik „Parlamentariſches“, unmittel⸗ 
bar vor einem unſcheinbaren Kommiſſionsbericht, 
teilt die Münchener „Allg. Ztg.“ unter dem 
18. d. M. aus Berlin mit: 

Nachdem der Bundesrat heute ſeine 


Am Tiſch des Bundesrats: Niemand. 
Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung um 
4 Uhr 30 Min. 
Erſte Beratung des von den Abgg. Gröber, Dr. 
Spahn und Genoſſen eingebrachten Geſetzentwurfs betr. 
| Abänderung des Artikels 32 der Reichsverfaſſung, welcher 


een g anfangs Februar d. Is. bei der II. Matroſen⸗ Zuſtimmung zu der erſten Chinavorlage in Denn 
| mig bn ur den 8 n und II. Werft-Divifion zur Einftellung gelangten der vom Reichstag beſchloſſenen Faſſung Ausland. 
in Rekruten in Wilhelmshaven beizuwohnen. Ueber] erteilt hat, wird in naher Zukunft der Ein⸗ Oeſterreich⸗Ungarn. 


— die Dauer ihrer Anweſentheit bei den Sitzungen des 
Reichstages Anweſentheitsgelder in Höhe von 20 Mk. 
für den Tag. 

Von den Anweſenheitsgetdern werden die Tage- 
gelder abgerechnet, er ein Mitglied des Reichstags 
in einer bejonderen Eigenſchaft als Mitglied eines 
deutſchen Landtags für dieſelbe Zeit bezieht. 

Die Bedingungen der Feſtſezung und Zahlung der 
Anweſenheitsgelder unterliegen den Beſtimmungen des 
Reichstagspräſidenten.“ N 

Abg. Gröber (Etr.): Der Antrag ſei ſo alt wie 
der Reichstag ſelbſt. Viele vortreffliche Männer ſeien jetzt 
nicht in der Lage zu kandidieren, weil ſie nicht auf eigene 
Koſten langere Zeit in Berlin verweilen können. Sümt⸗ 
liche deutſche Bundesſtaaten gewährten ihren Landtags- 
abgeordneten Diäten. Wir haben nicht die Abſicht freie 
wi auf den Eiſenbahnen während des ganzen Jahres 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus 
bleibt alles „beim Alten“. N 

Als der Präſident am Mittwoch vor Eintritt 
in die Tagesordnung erklärte, daß er von ſeinem 
Cenſurrecht, betreffend die Interpellationen libe⸗ 
ralſten Gebrauch machen werde, forderte der So⸗ 
zialiſt Ellenbogen die Eröffnung der Debatte über 
dieſe Erklärung des Präſidenten, die neuen Zünd⸗ 
ſtoff in das Haus geworfen habe. Die Ablehnung 
des Antrages mit 178 gegen 98 Stimmen erregte 
großen Lärm. Die Alldeutſchen verlangten Schluß 
der Sitzung, da ſolche Zuſtände eine Schande 
vor ganz Europa ſeien. Als Clofac tſchechiſch zu 


die Ankunft des Kaiſers daſelbſt ſind jedoch nach 
keine definitiven Entſchließungen getroffen; wie 
es heißt, ſoll die Vereidigung in den erſten Tagen 
des März erfolgen. 

Die Nachricht über eine größere 
Seereiſe des Kronprinzen nach Ruß⸗ 
land und Skandinavien beruht, wie der 
Münchener „Allg. Ztg.“ offiziös aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben wird, auf freier Erfindung. An dem 
Programm, nach dem der Kronprinz, ſobald er 
ſeinen nächſten militäriſchen Pflichten genügt hat, 
die Univerſilät beſucht, habe ſich bis jetzt nichts 
geändert. 4 


bringung der weiteren Chinavorlage, welche 
die Forderungen für die Zeit nach dem 31. 
März d. J. enthält, entgegengeſehen. Sobald 
dann auch dieſer Kredit bewilligt iſt, dürften 
beide Forderungen zuſammen als eine 
Anleihe auf den deutſchen 
Markt gebracht werden. f 
Gewiß ſo wird es ſich vollziehen. Die 
konſervativ⸗ ultramontan » nationalliberal Mehr- 
heit des Reichstages wird mit leichtem Herzen 
auch die neue weltpolitiſche Forderung bewilligen, 
als wäre es ein Pappenſtiel. Auf der einen 
Seite Hunderte von Millionen Anleihe für 


werden. Röllinger (b. k. Fr.) ſprechen für den Antrag, welcher : ö 1 EAN A d Ned ' 5 
Ein A Sch. a i „darauf mit ſehr großer Mehrheit an eine I4gliedrigeſtarifes im Reichsſchatzamt fteht, wie die nach Annahme der letztjährigen Flottenvorlage 788755 
o Sarpieen wid b Nat⸗Lib. Korr.“ erfährt, ſo nahe bevor, daß das Inkereſſe für die Flottte 


im Volk erlahmt. Um dieſes zu ver⸗ 


2 mando übernehmen. he 


unnd ſtürzte die Wagen um, welche mit Kaffern 


ſprechen begann, entſtand wütender Lärm. Der 
Alldeutſche Wolf erklärte, eine Arbeitsfreudigkeit 
ſei unmöglich, weil die Regierung den Tſchechen 
entgegenkomme. Sein Antrag auf Schluß der 
Sitzung wurde abgelehnt. Die Erklärung des 
Präſidenten, daß er die nicht⸗deutſchen Interpel⸗ 
lationen geſchäftsordnungsmäßig behandeln, ins 
Deutſche übertragen und vorleſen laſſen werde, 
rief demonſtrativen Beifall hervor. Die Jung⸗ 
tſchechen aber proteſtirten heftig. Zahlreiche Jung⸗ 
tſchechen drangen gegen die Präſidenten⸗Tribüne 
vor und warfen Papier⸗Zettel gegen dieſelbe. 
Unter großem Lärm wurde die Sitzung ge⸗ 


ſchloſſen. 
Spanien. 


Der oberſte Gerichtshof hat jetzt das Urteil 
des Appellgerichts in der Angelegenheit des von 
den Jeſuiten zum Eintritt in ein Kloſter veran⸗ 
laßten jungen Mädchens Namens Ubao 
kaſſirt. Sie wird nunmehr ihrer Familie wieder⸗ 
gegeben werden. 


ſchullehrer impfen laſſen; auch das geſammte 
Unteroffizierkorps wurde geimpft. 

poſen, 20. Februar. In der Redaktion der 
polniſchen Wochenſchrift „Praca“ fand eine 


In Lourenzo Marquez ſind zwei 
portugieſiſche Tiuppenſchiffe und ein 
Kriegsſchiff mit ſiebenhundert Soldaten einge⸗ 
troffen. 

— —— — — 
Provinzielles. N 

Brieſen, 19. Februar. Die Gemeindever⸗ 
ſammlung zu Szeroslugi hat beſchloſſen, die 
Königliche Genehmigung zur Umwandlung 
dieſes Ortsnamens in „Deutſchwalde“ nach⸗ 
zuſuchen. 

Danzig, 20. Februar. Das vom bhieſigen 
Theaterperſonal zum Beſten der Deutſchen Bühnen⸗ 
genoſſenſchaft veranſtaltete Ko ſtümfeſt 
„Karneval in Venedig“ hat eine 
Geſammt-Einnahme von 2200 Mk. ergeben. 
Die Koſten betrugen 1050 Mk. Von dem 
Reinertrage konnten bereits 1000 Mk. an die 
Kaſſe der Deutſchen Bühnen⸗Genoſſenſchaft in 
Berlin geſandt werden. — In dem Befinden des 
an Blutvergiftung ſchwer krank 
darniederliegenden Kreisphyſikus des Kreiſes 
Danziger Niederung, Herrn Dr. Steger, iſt 
nunmehr eine entſcheidende Wendung zum Beſſeren 
eingetreten. ER 88 

Danzig, 20. Februar. Todesurteil 
gegen Nagel rechtskräftig. Am 
13. Dezember v. J. wurde bekanntlich vom 
hieſigen Schwurgericht der Arbeiter Julius Hein⸗ 
rich Nagel wegen des vor 23 Jahren, am 
20. Januar 1878 in einem Hohlwege bei 
Giſchkau an einer Vrodträgerin verübten Raub⸗ 
mordes, begangen unter Marterung des Opfers, 
zum Tode und gleichzeitig zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe verurteilt, nachdem feſtgeſtellt 
war, daß die von Nagel behauptete Verjährung 
des Verbrechens in Folge die 20-jährige Verjäh⸗ 
rungsftiſt unterbrechender richterlicher Handlungen 
nicht eingetreten war. Nagel hatte gegen dieſes 
Urteil durch ſeinen Verteidiger das Rechtsmittel 
der Reviſion einlegen laſſen. Letzteres iſt vor⸗ 
geſtern vom Reichsgericht verworfen worden, 
womit das Todesurteil gegen Nagel die Rechts⸗ 
kraft erlangt hat. Seine Vollſtreckung hängt 
jetzt von der Entſchließung des Kaiſers ab. 

Elbing, 20. Februar. Ueber das Vermögen 
der Firma Hemy Lipp mann Königsberg iſt 
der Konkurs eröffnet worden. Die durch die 
Firma in Elbing betriebene Hanfhechelei und 
Bindfadenfabrik hat vor einigen Tagen den Be⸗ 
trieb eingeſtellt, nachdem die Rohmaterialien 
möglichſt aufgearbeitet worden waren. Anfangs 
der 90er Jahre beſchäftigte dieſe Fabrik über 


und älteren Männer jeden Standes, ergeht der 
Ruf und die herzliche Bitte: „Tretet ein in 
unfere Gemeinſchaft! Kommt zum 
Turnen!“ Herrlichen Lohn verſprechen wir 
euch: Geſundung an Leib und Seele, und daraus 
hervorgehend Zufriedenheit und Verſtändnis für 
€ „gefunden Lebensgenuß und ungetrübte Lebeus⸗ 
Der verantwortliche Redakteur Alphons freude! Möchte unſer Ruf zum Turnen nicht 
Kauiewski wurde verhaftet. In dem ungehört erhallen, zum Beſten der edlen, deut⸗ 
Artikel wird ein Verſtoß gegen § 131 (Unreizung |fhen Turnſache und zum Wohle unſeres Vater⸗ 
zu Gewaltthätiakeiten) erblickt. landes Die Turnzeiten für die einzelnen Ab⸗ 

Aus dem Lauenburger Ureiſe 18. Februar.] teilungen find folgende: I. Jugendabteilung (Lehr- 
Beim Häckſelholen fiel der Kuhfütterer Albert] linge, Schreiber u. |. w. bis zum 18. Lebensjahre) 
Böhm jo unglücklich vom Boden, daß der[ Montag und Donnerstag 8½ Uhr. 
Tod nach wenigen Minuten eintrat. II. Hauptabteilung (Jünglinge im Alter von 

a 18—28 Jahre) Dienstag und Freitag 8 ½ Uhr. 
III. Altersabteilung: Mittwoch 8 ½ Uhr. Die 
Turnübungen werden in der Turnhalle der 1. Ge⸗ 
meindeſchule (Gerechteſtraße) abgehalten; Bei⸗ 
trittserklärungen find daſelbſt zu den angegebenen 
Turnzeiten abzugeben oder an den Vorſitzenden 
Herrn Profeſſor Boethke (Gymnaſium) zu richten. 

— die hoffnung, die Kälte habe jetzt aus⸗ 
getobt und die „linden Lüfte“ würden endgiltig 
die Herrſchaft behalten, hat ſich nicht erfüllt. 
Heute morgen zeigte das Thermometer wiederum 
eine Temperatur von 

— Zwangsperfteigerung. Zum Zwecke der 
Zwangsvollſtreckung des im Grundbuche von 
Mocker Nr. 10 (Thorner Straße 23.) belegeneu, 
auf den Namen der Bäckermeiſter Huge Schütze⸗ 
ſchen Eheleute eingetragenen Geundſtücks, ſtand 
heute an hieſiger Gerichtsſtelle Verkaufstermin 
an. Das Meiſtgebot in Höhe von 9600 Mark 
gab Herr Kaufmann Auauft Ferrary hier ab. 

— der Landesverein preußiſcher Seminar⸗ 
lehrer wird am 9. und 10. April in Berlin 
ſeine Hauptverſammlung abhalten. Es werden 
folgende Vorträge gehalten werden Zur Neu⸗ 
geſtaltung der Lehrerbildung (Seminarlehrer 
Steinberg⸗Dramburg); die Ergebniſſe der vorjqäh⸗ 
rigen Seminar-Statijtit (Semmarlehrer Schoppe⸗ 
Gütersloh); die Oberlehrecftage (Seminarlehrer 
Hödtke⸗ Köslin); zur Geſchichte des Landesvereins 
preußiſcher Lehrerbildner (Wieſe⸗Verden). 

— Proponendum für die Kreis:Synoden 
des Jahres 1901. Den Weſtpreußiſchen Kreis⸗ 
Synoden iſt vom Konſiſtorium zur Verhandlung 
folgendes Proponendum geſtellt worden: „Welche 
Pflichten erwachſen den Kirchengemeinden und 
ihren Organen aus dem Fürſorge-Erziehungs⸗ 
geſetz?“ 

— AUmpfarrung. Die Evangeliſchen der 
Landgemeinde Schlonz und der zum ſelbſtändigen 
Gutsbezirk Kiſin gehörigen Ortſchaft Stoffriede, 
Kreis Culm, find aus der Kirchengemeinde Ditro- 
Pomm.) Nr. 61 verſetzt. 5 metzko in die Kirchengemeinde Kokotzko umge⸗ 
E perſonalien aus dem Ureiſe Thorn. pfarrer. * 
Der Beſiger Ferdinand Sichan in Neudorf ift| neue Gemeinde. Jur Beſteitung der 
als Schöffe für die Gemeinde Neudorf, die Be⸗ Koſten für das neue evangeliſche Kirchſpiel Heu⸗ 
ſizer Jheophil Makowski und Eduard Kelſch inf bude hat der evangeliſche Ober⸗Kirchenrat zu 
Eliſenau als Schöffen für die Gemeinde Eliſenau,] Berlin ein Kapital von 70000 Mk. bezw. deſſen 
der Beſitzer Johann Rudnicki in Biſchöfl⸗Papau Zinsen bewilligt. 
als Schöffe für die Gemeinde Biſchöfl. Papau. — der provinzialrat der provinz Weſt⸗ 
der Beſitzer Ferdinand Zühlke in Korzeniec als preußen tritt am 26. Februac in Danzig unter 
Gemeindevorſteher und die Beſitzer Ferdinand Vorſiz des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler zu⸗ 
Dopslaff und Gerhard Dirks in Korzeniec als ſammen. Auf der Tagesordnung ſteht die Er⸗ 
Schöffen für die Gemeinde Korzeniez beſtätigt. ledigung der laufenden geſchäftlichen Angelegen⸗ 

— vortrag. Wir machen nochmals auf heiten. ; 
den Vortrag aufmerkſam, den Herr Dr. Boeck — handelsregiſter. Die Miniſter des 
am Freitag den 22. Februar im großen Saale] Innern und des Handels haben die Polizei⸗ und 
des Artushofes für die Mitglieder und Güſte der Gemeindebehörden angewieſen, alle Fälle der un⸗ 
Kolonialabteilung Thorn halten wird. richtigen, unvollſtändigen oder unterlaſſenen An⸗ 

— Ruf zum Turnen! Der Vorſtand des meldung zum Handels- oder Genoſſenſchaftsregiſter 
hieſigen Turnvereins bittet um Aufnahme des] den Regiſtergerichten anzuzeigen, damit eine 
folgenden, beachtenwerten Aufrufs: Durch das am] ẽUebereinſtimmung dieſer Regiſter mit dem that⸗ 
1. Oktober v. J. in Kraft getretene Geſetz, wo- ſächlichen Beſtande an Handelsfirmen und 
nach die Läden und Verkaufsſtellen ſpäteſtens um] Genoſſenſchaften erzielt wird. 

9 Uhr Abends geſchloſſen werden müſſen, iſt es — Uirchenkollekten. Die letzte für die 
vielen Tauſenden von Geſchäftsangeſtellten, Zwecke der Heidenmiſſion in Weſtpreußen abge⸗ 
namentlich jungen Leuten ermöglicht, ſich an Be- haltene Jahres⸗Kirchentollette hat einen Ertrag 
ſtrebungen und Veranſtaltungen thätig zu be⸗ von 2270 Mk. ergeben. Dieſer Betrag iſt in 
teiligen, ſür die ihnen bisher die nötige Zeit] der gemeinſchaftlichen Sitzung des Weſtpreußiſchen 
mangelte. Zu dieſen Beſtrebungen nennen wir] Konſiſtoriums und des Provinzial⸗Synodal⸗ 
an erſter Stelle das Turnen. Gerade gegen die] Vorſtandes wie folgt verteilt worden: Berlin 1 
Schädlichkeiten, die unausbleiblich mit der nerven- | (Genfichen) 700 Mk, Berlin II (Goßner⸗Plath) 
anſtrengenden Thätigkeit in geſchloſſenen Räumen 600 Mk., Berlin III (Oſtafrika) 370 Mk., 
mit meiſt ſchlechter Luft für den Körper ver⸗ Barmen 200 Mk., Baſel 290 Mk, Brüder-Unität 
bunden ſind, gewähren die ſyſtematiſch betriebenen 200 Mk., — Für den Bau der Gedächtnißkirche 
Leibesübungen unſtreitig ein allſeitig anerkanntes] der Proteſtanten in Speier ſind in Weſtpreußen 
Heilmittel. Der Verkehr mit gleichgeſinnten Ge- bisher 5730 ME. gejanımelt worden. 5 
noſſen, die alle ein Band des gleichen Strebens . Namensänderungen. ' Der Minſſter des 
nach möglichſter leiblicher und ſittlicher Vollkommen⸗J Innern hat angeordnet, daß bei Namens⸗ 
heit umſchließt, wirkt erfriſchend und belebend änderungen die Beteiligten zu veranlgſſen ſind, 
auf Herz und Gemüt, auf Körper und Geiſt, und] Anträge auf Aufnahme entſprechender Vermerke in 
iſt, wie die Erfahrung lehrt, ein Erſatz für] die ſtandesamtlichen Geburtsreaiſter zu ſtellen. 
manche ſonſtige, ſchale und minderwertige Ver⸗ — die Friſt für den Aufbrauch der alten 
gnügungen, unter deren verderblichen Folgen] Frachtbrief Formulare iſt laut Bekanntmachung 
unſere Jugend oft zu leiden hat. Das deutſchef des Reichs⸗Eiſenbahnamts bis zum 31. Dezember 
Turnen macht nicht nur geſchickt zu allen leib. d. J. einschließlich verlängert worden. 

lichen Verrichtungen und widerſtandsfähig gegen: — Ueber die Bedeutung einer ungeftörten 
alle krankheiterregenden Einflüſſe, es ſtärkt auch Nachtruhe hat das Oberverwaltungsgericht kürz⸗ 
den männlichen Charakter und befeſtigt edle Ge⸗ lich ſich auszuſprechen Gelegenheit gehabt. Aus 
finnung, mit einem Wort: es erzieht dem Staate dem Erkenntnis ſeien folgende Geſichtspunkte her⸗ 
vaterländiſch denkende ganze Männer! An alle] vorgehoben: Eine häufige Störung der Nacht⸗ 
Eltern, Vormünder, Lehrherren und Erzieher er⸗Iruhe durch den Betrieb einer Kegelbahn bedeutet 
geht daher hiermit der Ruf, dem Turnvereine] nicht nur eine Beläſtigung, ſondern eine Geſund⸗ 
unſerer Stadt ihre Söhne, Pflegebefohlenen und] heitsgefahr (8 10 II 17 ALR.) für die davon 
Angeftellten zuzuführen. Nicht minder nachdrück⸗ betroffenen Perſonen. Bei den geſteigerten An⸗ 
lich ergeht dieſer Hinweis auch an die Arbeiter forderungen, die das heutige Erwerbs⸗ und 
und Handwerker, ſowie an die große Zahl von] Verkehrsleben an die Kräfte und die Geſundheit 
Beamten, deren berufliche Thätigkeit bereits zu] der Menſchen, zumal in größeren Städten, ſtellt, 
früherer Tagesſtunde endigt. An euch, ihr jungen iſt die thunlichſte Sicherung der Nachtruhe gegen 


Lokales. 

Thorn, den 21. Februar 1901. 

— perſonalien. von Horn, Oberſt und 
Kommandeur des Infanterie-Regiments Nr. 147, 
unter Beförderung zum Generalmajor zum 
Kommandeur der 70. Infanterie-Brigade ernannt. 
Behm, Leutnant im Jufanterie⸗Regiment von 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, zum Ober- 
leutnant beſördert. Krompke (Eberhard), Leut⸗ 
nant im Infanterie- Regiment von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, ein auf den 30. Januar 
1900 vordatirtes Patent ſeines Dienſtgrades 
verliehen. Schulz, Leutnant im Infanterie⸗Re⸗ 
giment von Borcke (4. Eomm.) Nr. 21, vom 
1. April ab als SKompagnieoffizier zur Unter⸗ 
oſſizierſchule in Treptow a R. kommandirt. 
Baumann, Zeidler, Leutnants im Fußartillerie⸗ 
Regiment Encke (Magdeburg) Nr. 4, in das 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15 verſetzt, Fluhme, 
Oberleutnant à la suite des Fuß⸗Artillerie-Re⸗ 
giments Nr. 11 und Direktionsaſſiſtent beim 
Feuerwerkslaboratorium in Spandau, in Ge⸗ 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit der ge⸗ 
ſetzlichen Penſion zur Dis poſition geſtellt und 
zum Bezirksoffizier beim Landwehrbezirk Lingen 
ernannt. von der Herberg, Fähnrich im Inf. 
Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, zur Re⸗ 
ſerve beurlaubt. Im Beurlaubtenſtande: Weſſel, 
Leutnant der Reſerve des Feldartillerie-Negiments 
Nr. 71 (Thorn), als Reſerveofſizier zur Feld⸗ 
arlilltrie⸗Schießſchule verſetzt. Im Sanitäts⸗ 
korps: Kaßler, Oberarzt beim Infanterie⸗Regi⸗ 
ment von der Marwitz (8. Pomm.) Rr. 61, zu 
den dem Huſaren-Regiment Landgraf Friedrich II. 
von Heſſen⸗Homburg (2. Heſſ.) Nr. 14 zuge⸗ 
teilten Eskadron Jäger zu Pferde des 11. 
Armeekorps, Dr. Pöhlig, Aſſiſtenzart beim Inf.⸗ 
Regiment von Manſtein (Schleſw.) Nr. 84 
zum Infanterie-Regiment von der Marwitz (8. 


Der Krieg in China. 


Ueber die geplante große Expedition 
Walderſees melden Londoner Blätter 
aus Peking vom 18.: Der deutſche Geſandte hat 
den chineſiſchen Bevollmächtigten Li⸗Hung⸗Tſchang 
und Tſching am Sonnabend mitgeteilt, daß 
Feldmarſchall Graf Walderſee Vorbereitungen 
getroffen habe, um eine große Expedi⸗ 
tion am 23. Februar nach Sing⸗ 
anf u abzuſenden, wenn die Chineſen nicht in⸗ 
zwiſchen die Forderungen der Mächte erfüllt 
hätten. Die Bevollmächtigten telegraphirten da⸗ 
rauf an die Kaiſerin und erſuchten ſie um 
ſchleunige Erfüllung der Forderungen. Später 
teilte ein Attache der engliſchen Geſandtſchaft den 
Bevollmächtigten mit, daß die engliſchen 
Truppen an der Expedition teilnehmen und 
nicht eher ruhen würden, bis ſie den ganzen Hof 
in ihren Händen hätten. Die Bevollmächtigten 
ſandten darauf ſchleunigſt eine zweite Depeſche 
an die Kaiſerin ab. Darnach benachrichtigte ein 
japaniſcher Attache Li⸗Hung⸗Tſchang, daß die 
Japaner unter dem Oberbefehl Walderſee's 
ſtänden und an der Expedition teilnehmen 
würden, worauf eine dritte Depeſche an die Kai⸗ 
ſerin abging. 

„Standard“ und „Morning Poſt“ melden 
aus Tientſin, daß die Expedition am 1. März 
abgehen werde. 

Einer Depeſche der „Morning Poſt“ aus 
Peking zufolge werde Graf Walderſee f f 
ſeloſt die Expedition führen, unter ihm werde 200 Perſonen. In der legten Zeit betrug bie 
der franzöſiſche General Boy ron ein Kom⸗ Zahl der Arbeiter noch etwa 200. Den be⸗ 

A £ 6 ee m ae 
„Wie aus Peking vom 19. telegraphirt wird, kräften dürfte es icht ſchwer werden, wieder 
haben die Giſandten den Chinesen ae Tage | Verdienſt zu erhalten, da die Clharrenfaftif bon 
Zeit gegeben, befriedigende Edikte zu erlaſſen. Löſer und Wolff ſtetig Arbeitskräfte braucht. 
Die Geſandten erklären, dies könne nicht als] Umgünftiger liegen die Verhältniſſe für die männ⸗ 
Ultimatum betrachtet werden, da es ſich in derlichen Arbeitskräfte. Der Hauptarbeitgeber, die 
Hauptſache nur auf die Einſtellung der Prüfun⸗ Fuma Schichau. muß wegen nicht reichlicher 
gen und die Haftbarmachung der Gouverneure Aufträge von Neueinſtellungen z. Zt. abſehen. 
derjenigen Provinzen beziehe, wo Frevelthaten be⸗ Inſterburg, 20. Februar. Der Bahn⸗ 
gangen worden ſind. — Die Militärbehörden be⸗ bofsumbau Infterburg iſt geſichert, 
reiten die neue Expedition vor. Dieſelbe ſoll] In der Budgetkommiſſion erklärte geſtern wie 
aus ſechs Abteilungen beitehen ; je zwei ſollen aus Berlin telegraphirt wird, nach dem Referat 
von Peking, Tientſin und Paotingfu ausgehen. des Petitions⸗Berichterſtatters v. Jagow, der die 
Alle Truppen, beſonders die deutſchen, werden Dringlichkeit und Notwendigkeit eines Bahnhofs⸗ 
ſcharf für die Expedition gedrillt. neubaues in Inſterburg anerkannte, Miniſter von 


— Thielen, daß die erforderliche Summe in den 
Der Krieg in Südafrika. 


nächſten Etat eingeſtellt werden ſoll. 
Jaſtrow, 19. Februar. Behufs Beſprechung 
„Daily Telegraph“ meldet aus De Aar: 
Eine Abteilung von 60 Buren brachte Nachts 


über die Gründung eines Fürſorge⸗ 
Vereins in hieſiger Stadt war für geſtern 
einen Kohlenzug bei Taaiboſch (zwiſchen De Aar 
und Naauwport) zur Entgleiſung, beſchoß ihn 


Abend vom Herrn Amtsrichter Hintze eine Ver⸗ 
ſammlung nach dem Barz ſchen Hotel einberufen. 
Der zu gründende Verein bat den Zweck, ent⸗ 
laſſenen, in Jaſtrow und Umgegend anſäſſigen 
Strafgefangenen die Rückkehr in geordnete und 
geſittete Verhältniſſe zu erleichtern. Die An⸗ 
weſenden — es waren 35 — erklärten ſofort 
ihren Beitritt. Nach Beratung der Statuten 
wurden in den Vorſtand gewählt die Herren 
Amtsrichter Hintze und Bürgermeiſter Hempel als 
Vorſitzender bezw. Stellvertreter, Gerichtsſekretür 
Kabiſh und Pfarrer Witte als Schriftführer 
bezw. Stellvertreter und Rentier Ebert als Kaſ⸗ 
ſirer. Außerdem gehören dem Vorſtande noch 5 
Beiſitzer an. 58.8 
Karthaus, 20. Februar. Der Bau einer 
Kirche für die vor einigen Jahren inmitten der 
Diaſpora errichtete Kirchengemeinde Stendſitz 
iſt dringendes Bedürſniß. Zur Zeit dient ein 
unzureichendes, aus einer Scheune hergeſtelltes, 
überdies baufälliges Bethaus zur Abhaltung der 
Gottesdienſte. Von den mit Ausſchluß der 
Koſten der inneren Einrichtung auf mindeſtens 
20 000 Mk. veranſchlagten Baukoſten ſind noch 
14000 Mk. ungedeckt. Die wenig leiſtungsfähige 
Gemeinde iſt durch kirchliche Umlagen bereits 
ſtark belaſtet und wird, wenn überhaupt, nur 
mit geringen Leiſtungen zum Kirchbau herange⸗ 
zogen werden. Es iſt daher zur Gewinnung 
weiterer Mittel die Abhaltung einer einmaligen 
Kirchenkollekte vom evangeliſchen Ober⸗Kirchenrat 
genehmigt worden. h 


beſetzt waren. Zwei Kaffern und ein Yeoman 
wurden getötet. Schleunig trafen Panzerzüge 
auf dem Schauplatze ein und eröffneten das 
Feuer. Ein Bur wurde getötet, zehn gefangen 
genommen. 

Bis auf die Gefangennahme der 10 Buren 
dürfte die Geſchichte richtig geſchildert ſein. 
Theron, der Präſident des Afrikanderbonds, hat 
beſchloſſen, den Friedensabgeſandten zu antworten, 
er könne die Stellung der Abgeſandten auf 
Grund der Bondkonſtitution nicht anerkennen 
und ſei nicht in der Lage, in Verhandlungen 
mit einer Körperſchaft zu treten, deren Grund⸗ 
ſätze von denen der Afrikanderpartei abweichen. 
Nichtsdeſtoweniger biete er ſeine Dienſte den ein⸗ 
geſetzten Behörden an, den Frieden unter ehren⸗ 
vollen Bedingungen für beide Teile und in 
Uebereinſtimmung mit der Politik der Afrikander⸗ 
partei wiederherzuſtellen. 

Die Truppen De Wel's haben ſich in zwei 
Abteilungen geteilt, welche gegen Weſten und 
Süden vordringen. General Plumer verfolgt eine 
dieſer Kolonnen. 

Von dier Geſangennahme De Wet' ſpricht 
Niemand mehr; dafür ſcheint es aber um 
einen engliſchen Truppenführer im Transvaal 
ſchlecht zu ſtehen. Nachrichten aus Pretoria 
zufolge befindet ſich die Kolonne Smith 
Dorien in der Nähe von Wonderfontein 
„iſolirt“. Inowrazlaw, 20. Februar. Da in letzter 

Und das konnte paſſiren, trotzdem Kitcheners | Zeit wieder zwei Pockenfälle vorgekommen 
Vorſtoß mit ſieben Kolonnen die Buren aus dem |find, im Ganzen in der Stadt zwölf, ſo wird 
Südoſten von Transvaal gefegt haben ſollte?] auch die Zahl derer, die ſich impfen laſſen, 
Sonderbar! immer größer; jo haben ſich eine Anzahl Volks- 


lärmende Geräuſche ein dringendes Erfordernis 
im Intereſſe der Geſundtheit. Es kann auch 
nicht darauf ankommen, ob durch das Geräuſch 
einzelne Nachbaren nicht in ihrem Schlafe ge⸗ 
ſtört werden. Es genügt vielmehr, daß dies 
bei zahlreichen anderen, weniger widerſtandsfähig 
veranlagten Perſonen der Fall iſt. Es läßt ſich 
auch eine begründete Einwendung dagegen nicht 
erheben, daß als Zeitpunkt für die Beendigung 
des Kegelns 10 Uhr abends feſtgeſetzt worden 
iſt, da dieſe Stunde auch heute noch in weiten 
Kreiſen die für den Beginn der Nachtruhe maß⸗ 
gebende iſt. 

— die Ortsaufſicht über die Schulen zu 
Bruchnowo, Kunzendorf, Lubianken und Schwir⸗ 
ſen iſt dem Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert in 
Culmſee übertragen und der bisherige Ortsſchul⸗ 
inſpektor Gieſe in Culmſee von dieſem Amt ent⸗ 
bunden worden. 

— Feuerverſicherung. Der Miniſter des 
Innern hat genehmigt, daß von den Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften derjenige Schaden ver⸗ 
ſichert werden darf, welcher in Zuckerfabriken in 
notwendiger Folge eines Brandes, Blitzſchlages 
oder eirer Explofion durch nachträgliches Ver⸗ 
derben der Zwiſchenprodukte von Rüben entſteht. 
Dieſe Verſicherung indirekten Schadens iſt in⸗ 
deſſen nur unter den Bedingungen zuläſſig, daß 
die Ermittelung des ſachlichen Schadens in der 
allgemein üblichen Weiſe nach den in den Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen enthaltenen Beſtimmungen 
erfolgt, nur die wirklich erwachſenen Selbſt⸗ 
koſten der Schadenermittelung zu Grunde gelegt 
werden und der Verſicherte ein Viertel des 
Schadens zu tragen hat. 

— patentliſte, mitgeteilt durch das Internationale 
Patentbureau Eduard M. Goldbeck, Danzig. Auf eine 
ö maſſive ebene Decke aus eiſenarmierten Steinbalken und 

der ebenſolchen Füllungen iſt von Buſſo von Buſſe, 
0 Bromberg ein Patent angemeldet, auf eine Sprungfeder⸗ 
ö Befeſtigung iſt für K. Frick, Königsberg i. Pr. ein Pa⸗ 
tent erteilt worden. Gebrauchsmuſter find eingetragen 
auf: Aus zwei ineinander drehbaren in beſtimmter 
Winkelſtellung von einander lösbaren Bügeln beſtehende 
Sicherheitsſchnalle für H. L, von Seebach, Langfuhr; 
Gefäßverſchluß, bei dem einen Verſchlußbügel haltende 
Drehzapfen mit ihrem Kopfe aus einem Stück beſtehen 
für H. Kelch Erben, Dirſchau; an ihrem dicken Ende ab⸗ 
gerundete nach oben zu ſpitz ausgearbeitete Spindel für 
P. P. Häusler, Neuteich, Weſtpr. 

— herbſtmanöver. Einer kaiſerlichen Ka⸗ 
binets⸗Ordre zufolge finden im Jahre 1901 
folgende größeren Truppenübungen ſtatt: Das 


— 


- 


gegen einander vor dem Kaiſer ab. Bei dem 

17. Armee⸗Korps, welches durch die 16. In⸗ 

fanterie-Brigade, das Grenadier-Regiment zu 

Pferde Freiherr von Derfflinger (Neumärkiſches) 
Nr. 3 und das Feld-Artillerie-Regiment Nr. 20 
zu verſtärken iſt, ſind drei Infanterie⸗Diviſionen 
zu bilden. Das Grenadier⸗Regiment zu Pferde 
Nr. 3 nimmt an den Brigade⸗ und Diviſions⸗ 
8 Manövern des 17. Armee-Korps teil. Bei dem 
1. und 17., außerdem beim 4. und 7. Armee⸗ 
Korps werden Savallerie-Divifionen (A, B, O, 
und D) aufgeſtellt. Die Kavallerie⸗Diviſionen 
halten die beſonderen Kavallerieübungen ab und 
N zwar A im Gelände, 8, C und D auf den 
f Truppenübungsplätzen Hammerſtein, Alten⸗Grabow 
und Senne. Die Truppenteile der Kavallerie⸗ 
Diviſion B nehmen nicht an den Brigade- und 


f 1. und das 17. Armee-Korps halten Manöver 
1 
I 
1 


3. Garde-Kavallerie⸗Brigade wird der 38. 
Diviſion für die ganze Dauer der Manöver 
überwieſen. Dem 1 und 17. Armee⸗Korps wird 
je eine Luftſchiffer⸗Abteilung zugeteilt. Größere 
Pionier⸗Uebungen werden an der maſuriſchen 
„Seenkette und zwiſchen Elbe und Saale abge⸗ 
halten. Beim 1., 2., 3., 5., 6., 8., 11., 14. und 
16. Armee⸗Korps finden Kavallerie⸗Uebungs⸗ 
reiſen ſtatt. 
— Deteranenbeihilfen. Wie der Miniſter 
des Innern jetzt verfügt hat, ſtehen auch den⸗ 
jenigen früheren Soldaten, welche im Jahre 1848 
an den Straßenkämpfen in Berlin, Iſerlohn, 
Düſſeldorf, Elberfeld, Köln, Mainz und Frank⸗ 
furt am Main teilgenommen haben, die geſetz⸗ 
liche Veteranenbeihilfe von 120 Mk. jährlich im 
Falle der Hilfsbedürftigkeit zu. 
— verwendung von Frauen im Schranken⸗ 
dienſt. Nach einer früheren Beſtimmung des 
errn Eiſenbahnminiſters ſollten nur ſolche weib⸗ 
liche Perſonen zum Schrankendienſt zugelaſſen 
werden, die zum Hausſtande eines an der Bahn 
wohnenden Bahnbedienſteten gehören. Ohne Ge⸗ 
fährdung des durch dieſe Anordnung geſtreckten 
Zweckes erachtet es der Herr Miniſter indeſſen 
jetzt auf Grund der ihm ſeitens der Eiſenbahn⸗ 
direktion erſtatteten Berichte für angängig, in 
Ermangelung ſolcher auch andere geeignete 
- Berfonen zum Schrankendienſte zuzulaſſen, ſofern 
letztere in der Nähe der zu bewachenden Ueber⸗ 
gänge wohnen. 
L Für Eiſenbahnreiſende. Nach einer 
jüngſt ergangenen Verfügung des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten ſoll in jedem D⸗Zuge bei 
einem in der Mitte des Zuges einzuſtellenden, mit 
2 Aborten verſehenen Wagen 1. und 2. Klaſſe, 
der eine größere die Aufſchrift: „Abort für Frauen“, 
der andere neben dem Dienſtraum belegene, die 
Aufſchrift: „Abort für Männer“ erhalten. Steht 
der Speiſewagen in der Mitte des Zuges und 
reicht die Anzahl der mit 2 Aborten verſehenen 
Wagen aus, ſo iſt in jeder Zughälfte ein Wagen 
mit derartig bezeichneten Aborten einzuſtellen. 
* der D-Zug die dritte Wagenklaſſe, jo iſt 


4 


Divifions-Mandvern ihrer Armee⸗Korps teil. Die 


ferner auch ein mit 2 Aborten verſehener Wagen 
3. Klaſſe in gleicher Weiſe zu bezeichnen. Das 
Zugperſonal hat die richtige Benutzung der be⸗ 
zeichneten Aborte zu überwachen, auch ſind die 
Dienſtfrauen anzuweiſen, weibliche Reiſende im 
gegebenen Falle auf das Vorhandenſein von ge⸗ 
ſonderten Aborten aufmerkſam zu machen. Die 
nicht bezeichneten Aborte ſind wie bisher der all⸗ 
gemeinen Benutzung zugänalich zu halten. 

— wegen der ſtarken Nachfrage nach 
Zubiläums-Dentmünzen, die aus Anlaß des 
zweihundertjährigen Beſtehens des Königreichs 
Preußen geprägt ſind, iſt angeordnet worden, daß 
nachträglich noch für fünf Millionen Mark her⸗ 
geſtellt werden, und zwat für 1 800 000 Mark 
Fünſmarkſtücke und für 3 200 000 Mank Zwei⸗ 
markſtücke. 

— Woher kommen die eleganten weib⸗ 
lichen Erſcheinungen? Vor kurzem ſtarb in 
X. nach längerem ſchweren Leiden eine den 
beſſeren Geſellſchaftskreiſen angehörende Dame, 
deren elegante Erſcheinung ſeit Jahren ſtadtbe⸗ 
kannt war. Wie die ärztliche Unterſuchung feſt⸗ 
geſtellt hat, iſt die Dame einer Verkrüp⸗ 
pelung bezw. Verkümmerung innerer 


zogen hat. 

— 5 pfg. Beitellgeld. Es ſcheint noch 
nicht allgemein bekannt zu ſein, daß die Behörden 
ibre Poſtſachen von der Poſt ſelbſt abholen 


oft vorkommt, bei Geldſendungen 5 Pfg. Beſtell⸗ 
geld mitzuſchicken. 

— önr Beachtung! Das Danziger Schöffen⸗ 
gericht verurteilte den Fleiſchermeiſter Eugen 
Jooſt, der ſein Ladenmädchen vor 7 Uhr morgens 
und nach 9 Uhr abends beſchäftigt, alſo dem 
Mädchen nicht die geſetzliche Mindeſtruhezeit ge⸗ 
währt hatte, zu 30 Mark Geldſtrafe. 

— die Frage, inwiefern die Heranziehung 
von Konfektionsgeſchäften zu Beiträgen für 
die Schneider⸗Innung berechtigt iſt, wird auch 
den Reichstag beſchäftigen. Angeſichts der wider⸗ 
ſprechenden Entſcheidungen der verſchiedenen Ver⸗ 
waltungsinſtanzen herrſcht in dieſer Sache die 
größte Unklarheit. Neuerdings hat der Ober⸗ 
präfibent der Provinz Brandenburg die Beſchwerde 
der Berliner Schueider⸗Innung gegen eine Ent⸗ 
ſcheidung der Gewerbedeputation, welche eine 
Großkonſektionsfirma für nicht beitragspflichlig 
erklärte, als unbegründet zurückgewieſen. Die von 
der Firma beſchäftigten Schneider — heißt es 
im Beſcheide — arbeiten außer dem Hauſe und 
ſind daher als ſelbſtändige Hausgewerbetreibende, 
nicht als Geſellen im Sinne des Innungsſtatuts 
anzuſehen. In Fällen, wo die Firma eigene 
Betriebswerkſtätten unterhielt, iſt die entgegen⸗ 
gefetzte Entſcheidung erſolgt. Die Heranziehung 
der Konfektionsgeſchäftsinhaber zu den Schneider⸗ 
Innungen hat übrigens an den einzelnen Orten 
zu einem für die Anhänger der Innung uner⸗ 
wünſchten Ergebnis geführt. Die Konſektionäre 
vereinigten ſich mit den innungsgegneriſchen Mit⸗ 
gliedern der betreffenden Zwangsinnungen und 
führten, wo ſie die Mehrheit hatten, die Auflöſung 
der Innung herbei. 

— Uoſtenfreie Abgabe von Vallrück⸗ 
ſtänden an Landwirte. Zur Förderung der 
Verſuche mit Kalkrückſtänden aus der Acetylen⸗ 
gasbereituug zu Düngezwecken können nach einer 
Beſtimmung des Eiſenbahnminiſters ſolche Rück⸗ 
ſtände auf Antrag der Landwirte unentgeltlich 
frei Eiſenbahnwagen derjenigen Stationen abge⸗ 
geben werden, die bis 50 Kilometer von der 
Gewinnungsſtation entfernt liegen. Das 
Material wird als Betriebsdienſtgut befördert 
und muß im Frachtbrief als Düngekalk bezeichnet 
ſein. Bein Entfernungen über 50 Kilometer 
findet die freie Beförderung nur für die erſten 
50 Kilometer ſtatt. 

— Gefunden, eine goldene Damenuhr in 
der W. Böttcherſchen Badeanſtalt, abzuholen 
daſelbſt. ' 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens 16 Grad 
Kälte, Barometer 28,1 Zoll. 

— Waſſerſtand der 
0,90 Meter. 
Podgorz, 20. Februar. 


Weichſel bei Thorn 
Die Liedertafel 


(R. Meyer) eine Generalverſammlung ab. 


Kleine Chronik. 
* Eine wohlſituirte Gemeinde, 
die ihres gleichen ſucht, iſt Sauldorf im badiſchen 
Seekreis. Die Einwohner haben dort keine Ge⸗ 


an die 84 Bürger 16 600 Mk. verteilt, ſo daß 
jeder beinahe 200 Mk. erhielt. Dieſes Geld 
ſtammt aus Ueberſchüſſen der Erträgniſſe an 
Holz ꝛc. und kehrt nicht regelmäßig wieder; da⸗ 
gegen erhält jeder Bürger in jedem Jahr 
Scheiterholz, Wellen und Torf im Betrage von 
101 Mk. 20 Pfg. Das Kapitalvermögen der 
Gemeinde beträgt etwa 60 000 Mk.; fie beſitzt 
aber außerdem einen großen Holzreichtum in 
ihren Waldungen. 

* Glückliche Finder. Aus Dawſon 
City (im Goldland Klondyke) wird mitgeteilt, 
daß eine arme polniſche Familie, die vor 1½ 
Jahren nach Klondyke auswanderte, das Glück 
gehabt hat, in einem alten Flußbett einen enormen 


Organe erlegen, die ſie ſich lediglich durch uns|» 
ausgeſetztes — zu ſtarkes Schnüren zuge⸗ 


laſſen. Daher hat man auch nicht nötig, wie es]? 


hält Morgen Abend 8 Uhr im Vereinslokale“ 


meindeumlagen zu bezahlen; jüngſt wurden fogar| 


„Goldkeſſel“ zu finden, aus dem ſie in der aller⸗ 
primitivſten Weiſe jeden Tag für 8 — 10 000 M 
Gold herausholte. Die glücklichen Finder, deren 
Name Günsberg iſt, haben jedes Kaufangebot, 
ſelbſteines von zwei Millionen, abgelehnt. — 
Aber ſolches Glück blüht heute nur wenigen. 
Die allgemeine Lage in Klondyke iſt ſehr ſchlimm. 
Die Indianer entlang des Yukon gehen mafjen- 
haft zu Grunde, und Goldſucher haben ganze 
Dörfer ausgeſtorben gefunden. 


* Zum Verrücktwerden. Folgende, 
in ihren Ergebniſſen ganz eigenartige Rechnung 
veröffentlicht Aſaph Hall im „Popular Aſtronomy“: 


1K 9 42 11 
12x9+3 111 
123x9-4 — 1111 
1234x9-+5 — 11111 
12345x9-6 —= 111111 
123456 x9--7 — 1111111 
1234567 x9--8 —= 11111111 
12345678X9-+9 = 111111111 
1x8+1 = 9 
12%X8-+2 — 98 
123x8-+3 — 987 
1234x 8-4 — 9876 
88 12345 8 ＋-5 — 98765 
123456 8 C6 987654 
1234567 X8-+7 — 9876543 
12345678X8-+8 — 98765432 
123456789x8--9 = 987654321 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 21. Februar. Die Kanal- 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes be— 
willigte 9 670 000 Mk. zur Verbeſſerung der Vor⸗ 
fluth und Schifffahrtsverhältniſſe der unteren 
Havel. a 
< Königsberg i. Pr., 20. Februar. Wie 
die „Königsberger Hartung'ſche Zeitung“ meldet, 
ſetzte heute früh gegen 8 Uhr die Lokomotive 
eines von Königsberg nach Allenſtein fahrenden 
Güterzuges bei der Ueberfahrt über die beiden 
Hauptgleiſe in Kobbelbude aus und verſperrte 
dieſe Gleiſe. Der um 8 Uhr 24 Min. 
hier fällige D-Zug von Berlin blieb infolgedeſſen 
vor Kobbelbude liegen. Zunächſt wurde von hier 
ein Zug nach Kobbelbude abgeſandt, der gegen 
937, Uhr die Reiſenden des D- Zuges und einen 
Teil der Poſt nach hier brachte. Der Anſchluß 
nach Inſterburg —Eydtkuhnen bezw. Tilſit Memel 
wurde aber erſt hergeſtellt, als nach Freimachung 
des Gleiſes bei Kobbelbude der D-Zug gegen 
12 Uhr hierher geführt war. 

2 Hamb urg, 20, Februar. In der heutigen 
Sitzung der Bürgerſchaft wurde der Antrag be⸗ 
1 5 Abwehr der Erhöhung der 
Zölle auf notwendige Lebensmittel nach längerer 
Debatte in namentlicher Abſtimmung mit 119 
gegen 5 Stimmen angenommen. 

Hamburg, 20. Februar. Auf dem Dampfer 
„Ventura“ platzte auf der Reiſe von Phila⸗ 
delphia nach San Franzisco ein Dampfrohr, 
ſo daß vier Mann des Maſchinenperſonals durch 
Verbrühung getödtet wurden. 

Hamburg, 21. Februar. Der frühere 
Bürgermeiſter Dr. Schumann iſt geſtorben 

Kiel, 20. Februar. In der hieſigen Sitzung 
des Stadtkollegiums wurde von dem 
Oberbürgermeiſter Fuß mitgeteilt, daß ſeitens des 
Reichs⸗Marineamts gegen die in Erwägung ge⸗ 
nommene Anlage eines Handels ⸗ 
hafens in der Wiker Bucht ſo wichtige Be⸗ 
denken erhoben worden ſeien, daß eine 
Zuſtimmung zu ſolcher Anlage nicht möglich ſei. 
Die Marineverwaltung ſchlage vor, den Handels⸗ 
hafen entweder nach Süden zu durch einen Stich⸗ 
anal zu vergrößern oder am Kaiſer Wilhelm⸗ 


Kanal etwa zwiſchen Projensdorf und 
Holtenau. 

Kiel, 20. Februar. Die Stadtvertretung 
beſchloß heute abend die Aufnahme einer 


ſtädtiſchen Anleihe in Höhe von 
12 Millioven Mark. 

Köln, 21. Februar. Die „Kölnische Ztg.“ 
meldet aus Peking vom 20: Der Kaiſer 
von China hat erſt heute die von den Ge⸗ 
7 aufgeſtellte Liſte der zu beſtrafenden 

ütrdenträger anerkannt und genehmigt. 

Bochum, 20. Februar. Dem „Bochumer 
Anz“ zufolge erſchlug in Herne der Berg⸗ 


mann Gralla im Streite den Bergmann Langner 


mit einem Beſenſtiel. 8 

Gotha, 20. Februar. Die alte Stern⸗ 
warte, an der ehemals der berühmte Aſtronom 
anſen wirkte, iſt niedergebrannt. 
Gotha, 20. Februar. Auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Gotha —Mühlhauſen fand infolge Schienen- 
bruchs eine Entgleiſung mehrerer 
Eiſenbahnwagen ſtatt. Das Geleis 
iſt geſperrt; der Materialſchaden iſt ziemlich be⸗ 
deutend. 

Straßburg, 20. Februar. Die ungefähr 
20 Gebäude umfaſſende Bleicherei der Firma 
Gros, Bomann & Co. in Halmerſpach, welche 
gegen 1200 Arbeiter beſchäftigt, ift zum größ⸗ 
ten Teil niedergebrannt. Der Schaden 
iſt ungeheuer groß. 

Brüſſel, 21. Februar. Eine gewaltige 
Feuersbrunſt zerſtörte in der verfloſſenen 
Nacht eine große Anzahl von Gebäuden in einer 
Vorſtadt, darunter eine Margarinefabrik und ein 


Magazin, in dem die Dekorationen eines Theaters 
untergebracht waren. Ein Feuerwehrmann kam 
ums Leben, ein zweiter iſt lebensgefährlich 
verletzt. Das Schaden beträgt 2 Millionen Mark. 
Petersburg, 20. Februar. Ein Tele⸗ 
gramm des General Grodekow aus Charbin mel⸗ 
det, daß in den Bezirken Nertſchinsk und Troitz⸗ 
koſawsk (Tansbaikalten) der Kriegs zuſtan 
aufgehoben ſei. . 
Rotterdam, 20. Februar. Die öffent⸗ 
liche Subſkription zur Schenkung einer 
Krone für die Königin Wilhelmine 
hat die Summe von 200 000 Gulden ergeben. 
Petersburg, 20. Februar. Wie aus 
Kiew gemeldet wird, ſind die ſüdweſtliche Bahn 
und die Faſtow⸗Bahn bei den Stationen Kaſatin, 
Winiza, Golendra und Birſula hoch ver⸗ 
ſchneit; der Verkehr iſt geſtört. Fünf⸗ 
tauſend Mann arbeiten Tag und Nacht, 
um den Verkehr wiederherzuſtellen. Zu demſelben 
Zwecke ſind aus Kiew 600 Soldaten abgeſandt 


worden. 
Paris, 20. Februar. Fürſt Radolin 


iſt mit feiner Familie heute früh hier einge⸗ 


troffen und auf dem Bahnhofe von dem BGe⸗ 
ſandten v. Schloezer und den übrigen Herren 
der Botſchaft empfangen worden. Im Botſchafts⸗ 
palais wurden die Neuankommenden von Frau 
v. Schloezer ſowie der Gemahlin des Marine- 
attaches Siegel und der des ſtellvertretenden Kon⸗ 
ſuls Mathieu begrüßt. 

Chalons⸗ſur⸗Saone, 20. Februar. 
Fünf hervorragende Führer der Ausſtän⸗ 
digen ſind unter der Anklage verhaftet worden, 
die Freiheit der Arbeit geſtört und Zuſammen⸗ 
rottungen veranlaßt zu haben. 8 

London, 20. Februar. Die Abendblätter 
veröffentlichen Depeſchen aus Pretorta, 
nach welchen der Eiſenbahnzug, welcher, wie ge⸗ 
meldet, geſtern früh zwiſchen Vereenizing und 
Johannesburg entgleiſt iſt, das Gepäck Kitcheners 
enthielt und unmittelbar vor einem anderen Zuge 
fuhr, in welchem Kitchener von De Aar nach 
Pretoria zurückkehrte. Vier Güterwagen wurden 
zertrümmert, der Lokomotivführer wurde getötet. 
Die Buren hielten Karren und Wagen bereit, um 
den Inhalt des entgleiſten Zuges fortzuſchaffen, 
wurden aber durch ein von gepanzerten Wagen 
des Zuges, in welchem Kitchener ſich befand, er⸗ 
öffnetes Feuer vertrieben. 

Gibraltar, 20. Februar. Bei einer 
Exploſionder Süd batterie wurden 
vier Menſchen getödtet, darunter drei Spanier, 
und ſieben Perſonen verwundet, ſämmtlich engliſche, 
die Arbeit leitende Ingenieure. . 

New Pork, 20. Februar. Ein hier einge⸗ 
troffenes Telegramm aus Peking vom 19. Fe⸗ 
bruar meldet: Tſching und Li⸗hung⸗tſchang 
empfingen ein Telegramm vom Hofe, welches in 
der Hauptſache beſagt, daß der Hof allen For⸗ 
derungen der Mächte nachkommt, ob⸗ 
gleich er über einige minder bedeutende Punkte 
noch nähere Aufklärung wünſcht. 

New Mork, 20. Februar. Der „New 
York Herald“ meldet, daß infolge der Erhebung 
eines Kompenſationszolles von ruſ⸗ 


iſchem Zucker die Unterhandlungen bezüg⸗ 


lich der Handelsreziprozität zwiſchen Rußland 
und den Vereinigten Staaten geſcheitert 
ſe ien. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 21. Februar. Jonds feſt. ] 20. Febr. 


Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,45 
Warſchau 8 Tage —.— ar 
Oeſterr. Banknoten 85,.— 85,10 
Preuß. Konſols 3 pt. 88,40 88 40 
Ben . Konfols 3½ pCt. 98,10 98.— 
reuß, Konſols 3½ pet. abg. 98,10 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 88 60 88.40 
Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 98,30 98,30 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 85,60 85,60 
do. „ 3½ pCt. do. 95,.— 95.— 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 95,40 95,40 
is 2 4 pet. 101,60 | 101,40 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 96,90 a 
Türk. Anleihe C. 27,95 28.— 
talien. Rente 4 pCt. 96,25 96,25 
umän. Rente v. 1894 4 pct. 73,80 74,.— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 185,25 185,— 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Attien 219,50 218,50 
arpener Bergw.⸗Akt. 168,70 167,60 
aurahütte⸗Altien 202,10 198,90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 115,50 115,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —.— 
Weizen: Mai 161,50 161,25 
5 uli 163,25 | 162,75 
* eptember —.— u, 
1 loco Newyork 80 805/, 
Roggen: Mai 143,50 143,50 
PS Juli 143,.— 143,25 
n September —.— —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 44,20 44 20 


Wechſel⸗Diskont 5 pCt., Lombard⸗Zinsfus 6 Epı. 


Antliche Nottrungen der Danziger Börſe 
vom 20. Februar 1901. f 
Für Getreide, Nene und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 
Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 777— 791 Gr. 
151—154½ M 


2 . U 1 
inländ. bunt 745—770 Gr. 146 —150 M. 
inländ. roth 766—775 Gr. 149 M. 

Roggen: inländ. grobkörnig 732—764 Sr. 124 Mk. 
Gerſte: inländiſche große 692 Gr. 136 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


unsere innigstgeliebte Mutter, 
mutter 


im Alter von 62 Jahren. 


Die Beerdigung der 


Frau Pauline Arendt 


geb. Hoffmann 
aus Ofen, Kr. Pr. Stargardt, 
findet heute Nachmittag 2 Uhr 
vom Trauerhauſe Mocker, Rayon⸗ 
ſtraße 2 aus, ſtatt. 
Der vorſtand des ifraelitiihen 
Kranken- u. Beerdig.:Dereins. 


Am 20. d. M., morg. 1 uf 
K ſtarb nach langem ſchweren Leiden 


unſer lieber Schwager u. unver⸗ 
geßlicher Bruder der 
Kanzleigeh. Robert Tapper 
im 38 Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tief betrübt an 
die trauernd. Hinterbliebenen 
Karoline Tapper. 
Thorn, d. 20. Febr. 1901. 
Die Beerdigung find. Sonntag 


um 3½ Uhr vom Trauerhauſe 
E 36 aus, ſtatt. 
FFP 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Heute iſt hier einem Arbeiter eine 
große Schlittenglode nebſt Riemen 
abgenommen, welche er angeblich be— 
reits Ende Dezember 1900 in der 
Nähe des hieſigen Schießplatzes auf 
dem Wege nach Grabia gefunden 


hat. 
Thorn, d. 19. Februar 1900. 
Die polizei⸗ Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. |® 


Um der Weiterverbreitung der jeit 
Monaten hierſelbſt herrſchenden Schar⸗ 
lachepidemie durch die Schule vor⸗ 
zubeugen, weiſen wir zur gefälligen 
Beachtung nachdrücklichſt darauf hin, 
daß nach den 1 Beſtimmungen 
auch geſunde Kinder aus einem Haus⸗ 
ſtande, in dem Scharlach herrſcht, 
vom Schulbeſuch und zwar in der 
Regel auf die Dauer von 6 Wochen 
ausgeſchloſſen ſind. 

Thorn, d. 21. Februar 1901. 


Die Polizei-Derwaltung- 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwanasvoll- 
ſtreckung ſoll das in Rubinkowo, 
öſtlich vom Kirchhofe belegene, 
im Grundbuche von Rubinkowo, 
Blatt 6, zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen der Maurer Rudolph 
und Ida geb. Haase, Krüger- 
ſchen Eheleute eingetragene Grund⸗ 
ſtück (Käthnerſtelle) (a. Wohn⸗ 
haus nebſt Stall mit Hofraum 
und Hausgarten, b. Stall, c. Acker, 
Wieſe), Grundſteuerbuch Art. 7, 
Gebäudeſteuerbuch Nr. 12, am 


2. April 1001, 
vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 
Das Grundſtück hat eine 
Größe von 2,03,20 Hektar mit 
2,32 Thlr. Reinertrag und 105 
Mark Nutzungswert. 
Thorn, den 5. Februar 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


Schuhwaren 


jeder Urt für 
Herren, Damen und Kinder 


Johann Witkowski’scten 
Konkursmaſſe 


werden zu herabgeſetzten Prei 
i ausverkauft 


25 Breite⸗Straße . 
Bestellungenu.Reparatu on 


worden ſchnell und billig ausgefünt 


Meine Wohnung 


befindet ſich von heute ab Brücken⸗ 
ſtraße 32. Hochachtungsvoll 
S. Eri. 


12 — 
2 


Schuhmachermeiſter. 


Gestern früh 8 Uhr verstarb plötzlich am Herzschlage 


EEE 
1 Beachtenswerthe Notiz! 


Schwiegermutter und Gross- 


Frau Pauline Arendt 
geb. Hoffmann 


Dieses zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Mocker, den 21. Februar 1901, 
Die Beerdigung findet Freitag, Nachmittags 2 Uhr vom 
Trauerhause Mocker, Rayonstrasse 11, aus statt. 


res au EEE LU ˙ SEE IRE: KLETT ROTE ADS 
ne rt ame ä. — 


Zwangs versteigerung. 
Im Wege der Zwanasvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn, 
Bromberger⸗Vorſtadt, Kaſernen⸗ 
ſtraße Nr. 7 und 9 belegene, 
im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger⸗Vorſtadt, Band J., 
Blatt 52 b — Grundſteuerbuch 
Artikel 36, Gebäudeſteuerrolle 
Nr. 777 — zur Zeit der Eintra⸗ 
gung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen des 
Kunſtgärtners Rudolph Brohm 
und ſeiner gütergemeinſchaftlichen 
Ehefrau Cornelie geb. Voigt 
eingetragene Grundſtück (a. Wohn⸗ 
haus Nr. 7 nebſt abgeſondertem 
Abtritt mit Hofraum, b. Wohn⸗ 
haus Nr. 9 mit Holzſtall und 
Waſchküche, o. Wohnhaus mit 
Hofraum, d. Pferde⸗ und Holz⸗ 
ſtall mit Abtritt, e. Schuppen, 
1. Gewächshaus, g. Gewächshaus 
und Garten) am 


20. April 100], 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22 verſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine 
Größe von 51 Ar und 50 qm 
und einen Reinertrag von 1,94 
Thlr. und Nutzungswert 2154 
ark. 

Thorn, den 7. Februar 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Louis Feldmann aus Thorn, 
zur Zeit unbekannten Aufent⸗ 
halte, iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendun⸗ 
gen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Verteilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen der 
Schlußtermin auf den 


15. März 1001, 
vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richt hierſelbſt, Zimmer 22, be⸗ 
ſtimmt. 

Thorn, den 16. Februar 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


2250 Mark 


werden gegen hypothekariſche Sicher⸗ 
heit zur 2. Stelle in der erſten Hälfte 
der Feuertaxe auf ein Grundsück zum 
1. April geſucht. Von wem? jagt die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Jährl. M. 4000 Reingewinn. ä 


Ein ſehr gut gehendes Con- 
fitureoge«chäft in einer 
größ. Stadt der Provinz Poſen 
iſt zu verkaufen. Erforderliches 
Kapital ca. Mk. 6000. Da der 
Kauf ein beſonders günſtiger iſt, 
nur gegen Caſſe. Off. sub. H 
30 an Haunsenstein & 
Vogler. Stettin 


Erſtklafſige 


Bierapparate 
liefert die älteſte Bierappatat: 
fabrik von Gebr. Frunz, 
König- berg i. Pr. 

Minderwerthiges Fabrikat 
fertigt dieſelbe nicht, da die 
Reſtaurateure durch Bierverluft 
und großen Mohlenſäurever⸗ 
brauch auf die dauer dabei 
2 wegkommen. Auch 
ft das Bier nie jo gut tempe 
rirt, folgedeſſen wird weniger 
getrunken. 


EEE 


Aufruf. 


Angeſichts der immer bedrohlicher werdenden Agitation, die 
auf eine Erhöhung der Getreidezölle und eine Erſchwerung oder 
gar Beſeitigung der Handelsverträge gerichtet iſt, fordern wir 
alle diejenigen, die 
den Unterhalt des deutſchen Volkes in ſeiner überwie⸗ 
genden Mehrheit nicht künſtlich verteuern und die einen 
friedlichen Handelsverkehr mit anderen Nationen aufrecht 
erhalten wollen, 

auf, ſich mit uns zu einem energiſchen Protefte gegen die Po⸗ 


litik der Lebensmittelverteuerung und des Sollfrieges zu ver⸗ g 


einigen. 

; Es gilt durch eine ſtarke, das ganze Volk umfaſſende Bewegung 
zu verhindern, daß Millionen deutſcher Arbeiter, Handwerker, 
tleine Beamte, Kaufleute, Handlungsangeſtellten und Land: 
wirte in ihrer Lebenshaltung heruntergedrückt werden. 

Es gilt, eine Bereicherung einiger wenigen Großgrund⸗ 
beſitzer und Großinduſtrieller auf Koften des geſamten übrigen 
Volkes abzuwehren. 

Gerade jetzt, da die Verteuerung einer großen Zahl not⸗ 
wendiger, zum Teil unentbehrlicher Verbrauchsgegenſtände den 
Haushalt des minder begüterten Mannes ohnedies ſchwer bedrängt, 
da der Aufſchwung in Handel und Induſtrie nachzulaſſen und zu 
ſchwinden beginnt und das Elend der Arbeitsloſigkeit in immer 
größere Nähe rückt, gerade jetzt wagt man es, dem deutſchen 
Volke eine Verkümmerung der Lebenshaltung zuzumuten, die 
nach vorgenommener Berechnung ſich auf etwa 50 Mark jährlich 
für eine aus fünf Köpfen beſtehende Familie beſtimmt und dem 
Handel und Gewerbe durch einen Zollkrieg die Lebensader zu 
unterbinden und Hunderttauſende von Arbeitern der Gefahr der 
Arbeitsloſigkeit auszuliefern. 

Dieſe Gefahr, daß Agrarier und Hochſchutzzöllner ihre volks⸗ 
feindlichen Beſtrebungen durchſetzen, iſt eine außerordentlich 
große. Nur ein Sturm der Entrüſtung, der mit elementarer 
Gewalt aus dem Volke hervorbricht und bis zum Throne dringt, 
kann das Unheil noch abwenden. 

Darum darf in dieſer Frage, die jeden berührt und die auf 
viele Jahre hinaus über die Zukunft deutſchlands entſcheiden 
ſoll, Niemand unthätig bleiben. 

Wer ſich der Bewegung nicht anſchließt, wer nicht mindeſtens 
durch ſeine Unterſchrift ſich an der Abwehr der gefährlichen 
agrariſchen Beſtrebungen beteiligt, trägt die Mitſchuld daran, 
daß Millionen deutſcher Bürger die notwendigſten Lebensmittel 
nicht mehr oder nur mit ſchweren Opfern zu beſchaffen vermögen, 
indeß einige wenige ihren Reichthum auf Koſten der Armut 
vermehren. 

Von freifinniger Seite iſt deshalb eine Maſſenpetition an 
den Reichstag in die Wege geleitet, die dem beabſichtigten wucher⸗ 
iſchen Streben entgegenarbeiten ſoll. Ein Exemplar dieſer Petition 
liegt in unſerer Geſchäftsſtelle zu Jedermanns Einſicht aus. Auch 
werden hier Unterſchriften entgegengenommen. 

Darum, Ihr Männer und Frauen, 

Ihr Handwerker, Arbeiter, Kaufleute und Landbewohner, 

Ihr Beamte, 

Ihr Alle, die Ihr ein Intereſſe daran habt, Euren Lebens⸗ 
unterhalt Euch nicht verteuern zu laſſen, erſcheint recht bald und 
in größter Anzahl, um durch Eure Anterſchrift an dem großen 
Werke mitzuhelfen. Jede Unterſchrift iſt von Bedeutung. 


Schriftleitung 
der Thorner Gſtdeutſchen Zeitung. 


Brückenſtraße 34. 


Sämtliche in der Aunstausſtellung 
Breiteſtraße 26 vorhandenen 


Deigemälde 


werden wegen unmittelbar bevorſtehender 
Abreiſe zu ſpottbilligen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 

Sonnabend, den, 24. unwideruflich Schluß. 


N „CAROLA“. z 
Jeinſte Hüßrahın Margarine 


von 
5 N TE 
Carl Sakriss 
Thor-. 
26. Schuh macherſtraße 26. 
Carola ſpritzt nicht t Wraten. wie andere Margarine, 
Oarolaſchäumt gen. beim raten wie feinſte Naturbutter, 
Carola bräunt gen. beim raten wie feinſte Naturbutter, 
Carola duftet gen. beim Braten wie feinſte Naturbutter, 
Carola iſt genau jo ausgiebig wie feinſte Naturbutter. 
Oarola iſt genau fo feinſchmeckend wie feinſte Naturbutter 
und daher auch als Erſatz für feinſte Butter auf Brot zu eſſen! 
Da in meinem Geſchäft täglich circa 10 Eimer 
Oarola 
ausgeſtochen werden, jo bin ich im Stande meiner Kundſchaft 
ſtets nur friſche Waare zu liefern. 
Ourala 
iſt nur in meinem Geſchäft zu haben. 


2 


e | 
N 


Schützenhaus- Thorn: 


Dienſtag, d. 26. und Mittwoch d. 27. Februar 


obert Johannes-Ahend. \ 


Mit vollitändig neuem Programm. 


IN 
N 
IN 
AN 


IN 


In den allernächſten Tagen werden die durch den in meinem 
Hauſe entſtandenen Brand durch Waſſer und Staub beſchädigten 


Waaren zum 


Kusverkauf 


geſtellt werden. 


Herrmann Seelig, Modebazar. 
DEE” Terniprecher 65. 


Reſtgut! 


Von dem Rittergut Rubin- 
kowo bei Thorn iſt noch das 
Reſtgut (Hoflage), ca. 340 Morgen 
mit complettem todten und leben⸗ 
den Inventar, ſowie 


3 Vieſenparzellen 


a 20, 18 und 11 Morgen zu 
haben. 

Die Beſichtigung kann jeder 
Zeit erfolgen. 

Die Kauf» und Zahlungs- 
bedingungen find die aller⸗ 
günftigiten. 

Nähere Auskunft erteilt Herr 
L. Michelsehn. Chorn, 

Gerechteſtr. 30. 


M. Friedländer, 
Schulit. h 


1 Grundſtuck 


mit 2 kleinen Wohn: 


dem häufern in der 
ae ANU 


Mellienstrasse 
. gelegen, iſt preiswerth 

zu verkaufen. Auskunft ertheilt 

V. Hinz, Thorn, Schillerſtr. 6. 


Ein Pianino 


zu verkaufen Katharinenftraße 5 pt. 
Pianino, 


faſt neu, vermiethet ſofort Coppernicus⸗ 
ſtraße 8 F. A. “oram, 


Stehpult. 


gut erhalten, wegen Platzmangel billig 
zu verkaufen. Angebote unter C. 70 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Laden mit Einrichtung 


nebſt Wohnung vom 1. April zu 
vermieten. 
Mocker, Bergitrafe Nr. 42. 


Faſt neues 2 ſpänniges 


Geſchirr. 


ſowie einen ſchönen Spazierſchlitten 
verkauft F. Gehrz, Chorn 5. 


Billig zu verkaufen: 


Dunkelrote Plüſchgarnitur, 2 Maha⸗ 
goni⸗Sofatiſche, 1 Schlafſofa, I kl. 
Sofa, 1 Bettgeſtell, 1 Gebett-Betten, 
1 Wechler⸗Wilſon⸗Maſchine, / Did. 


Stühle, 1 Zink⸗Badewanne, 2 große 
I Oteander, 2 Winter⸗Umhänge 


Brückenstr. 8, II. 


Zwei Läden 


55 und zwei Wohnungen i. III. 
Bl Gtage 5 u. 6 Zimmer ſind in uni. 


Neubau Breiteſtraße p. 1. April noch 
zu vermieten. Louis Wollenberg. 


- 
Chic !! 
ift jede Dame mit einem zarten, reinen 
Geſicht, roſigen, jugendfriſchen ‚Aus- 
fehen, reiner, ſammetweicher Haut 
und blendend ſchönem Teint. Alles 


dies erzeugt: 

Radebeuler Cilienmilch-Seife 

v. Bergmann & Co., Radebeul- Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 


J. M. Wendisch Nacht. u. 
Anders & Us. 


Veiuntwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


a St. 50 Pf. bei: Adelf Leetz, gt 
bekannten Spezialiſten Theodo 


Verein für Gesundheits- 
pflege und Naturheilkunde, 


Nachdem in der letzten Vereins 
ſitung der erſte Redner der Natur⸗ 
heilbewegung, Gerling, geſprochen, 
freuen wir uns mittheilen zu können, 
daß für die nächſte Sitzung die hervor⸗ 
ragendſte Rednerin unſerer Bewegung 
gewonnen iſt. 

Am Sonntag, den 24. Februar, 
nachmittags ½5 Uhr, 

im großen Schützenhausſaale 5 
Vereinssitzung mit Vortrag 
d. Naturärztin Frl. Minna Kube- 
Charlottenburg über „Rheumatismus 
und Gicht, fort mit der Schulmedizin 
bei Behandlung dieſer Krankheiten“. 

Fräulein Kube iſt Inhaberin der 
Charlottenburger Naturheilanſtalt von 
Minna Kube und Clara Schulze 
(Anſtaltsarzt Dr. med. Schulze) und 
Herausgeberin der illuſtrirten Zeit⸗ 
ſchrift „Neue Heilwiſſenſchaft“; ſie 
betreibt jetzt das große Projekt der 
Errichtung eines Naturheil-Provinzial- 
Krankenhauſes auf genoſſenſchaftlicher 
Grundlage. 

Auch Nichtmitglieder haben freien 
Eintritt. 


Suche p. 1. April 


für die Kaffe. Bewerbungen bitte 
ſchriftlich einreichen. 
Heinrich Netz. 


Tüchtige Zuarbeiterinnen 


für feinen Damenputz, jowie Lehr 
damen können ſich ſofort melden bei 
Ludwig Leiser, Altſtädt. Markt 27. 


J rüſt. Nolporteur. 


der deutſchen u. polniſchen Sprache 
mächtig, wird geſucht. Gehalt 10 
Mark pro Woche. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Schriftſetzer 


(Nichtverbandsmitglied) sofort ge- 
sucht. 


Zuchdruckerei 
der Thorner Ostdeutschen Zig. 


Brückenſtraße 34, I. 


Nebenverdienst 


bis Mk. 300.— mo- 
matlichkönnen Personen 


jeden Standes verdienen, 
welche sich beschäftigen 
wollen. Off. an Annoncen- 
Exp. Mordig & Co., Leipzig. 


Ev. Schule z. Czernewitz. 


Freitag, 22. Februar, 
Abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 


Evang. luth. Kirche. 


Freitag, den 22., Abends 6½½ Uhr: 


Paſſionsgottesdienſt. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 


Synagogale Nachrichten. 
ng ene e ben 


Der heutigen Auflage 
liegt ein Proſpekt des 


Konetzky in Sädingen (Bad ), bei. 
Hierzu eine Beilage. 


R 
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Lirchliche Nachrichten. 


der Thorner Oſtdeutſchen 


Freitag, den 22. Februar 1901. 


In der Klemme. 1 


Novelle v. C. von Eynatten. 
5 Nachdr. verb 
1 


„Ich habe geſpielt, ſo unglücklich geſpielt, 
daß ich ſchließlich zu einem Geldverleiher meine 
Zuflucht nehmen mußte, dem ich nun über 4000 
Mark ſchulde. Der Mann wird ſehr unange⸗ 
nehm, will ohne Verzug befriedigt ſein, und ich 
weiß nicht, wie mir dies gelingen ſoll, wenn 
nicht Du mir zu Hilfe kommſt. Papa würde 
mich allerdings aus dieſer Klemme ziehen, mich 
höchſt wahrſcheinlich aber nicht mehr weiter 
dienen laſſen, und die Rückkehr auf das Gut 
wäre für mich gleichbedeutend mit der Ver⸗ 
nichtung meiner Exiſtenz. Du weißt es am beſ⸗ 
ten, ich tauge nun einmal nicht zum Landedel⸗ 
mann, bin mit Leib und Seele Militär, was 
ich vor allen Dingen Dir zu danken habe, mein 
engelsgutes Tantchen, die Du niemals vergeſſen 
haſt, daß faſt alle unſere Vorfahren im Heere 
dienten. Nie werde ich ohne tieffte Rührung 
an die Kämpfe denken, die Du um meinetwil⸗ 
len mit Papa zu beſtehen gehabt! — Kannſt 
Du mir dieſen leichtſinnigen Streich verzeihen? 
Wenn es eine Entſchuldigung für mich giebt, 
ſo iſt es die, daß Dombrow das langweiligſte 
elendeſte Neſt iſt, welches ſich denken läßt.“ 

Der junge Ulanenlieutenant Theo v. Büdin⸗ 

en, der dies mit halblauter Stimme geleſen, 
rach nun ab und faltete die ſorgfältig be⸗ 
wahrte Abſchrift ſeines letzten Schreibens an 
ſeine Tante, Fräulein Thereſe von Büdingen, 
ſauber zuſammen, um ſie wieder in das Schub⸗ 
fach des einzigen Tiſches zu legen, über den er 
verfügte. Dann lehnte er ſich in die Ecke des 
abgeblaßten und verſchliſſenen Sofas, ſtützte 
den Kopf in die Hand und ſtieß einen ſchmerz⸗ 
lichen Seufzer aus. 


„Wenn das nicht wirkt, bin ich mit meinem 
Latein zu Ende!“ flüſterte er nach einer Weile 
vor ſich hin. „Aber es muß wirken!“ 

Büdingen wiederholte ſich das tröſtende „Es 
muß wirken!“ noch mehrere male, leider änderte 
es aber nichts an der Thatſache, daß ſeit Ab- 
gang dieſes Briefes bereits vierzehn Tage ver⸗ 
gangen waren, und er noch immer vergeblich 
auf Antwort wartete. a 

„So ganz entblößt zu fen — brr! das 
wünſchte ich meinem Todfeinde nicht!“ ſtöhnte 
er. „Mit dem Sali Roſenblum iſt nichts mehr 
anzufangen, die Kameraden fielen ſelber mehr 
oder weniger in der Klemme, Papa hat mir 
erſt ein ſo nobles Geburtstagsgeſchenk zukom⸗ 
men laſſen — o, die verwünſchten Karten! — 
Wenn mich Tante im Stiche ließe, wenn es 
bei ihr wie bei Ludmilla hieße: „Aus den Au. 
gen, aus dem Sinn?“ — O, dieſe Ludmilla!“ 

Schulden, eine leere Börſe, eine unglückliche 
Liebe im Herzen, das genügt, um bei einem 
fühlenden Menſchen, den überdies noch die un⸗ 
erträglichſte Langweile plagt, die ſchwärzeſte 
Melancholie hervorzurufen. Indeſſen war gerade 
die Mannigfaltigkeit ſeiner Sorgen ein Glück für 
Büdingen, denn ſie brachte wenigſtens Abwech⸗ 
ſelung in ſeine trübſinnigen Grübeleien Wie ſchon 
ſo oft, ſo verdrängte auch jetzt das Bild der ſchö⸗ 
nen, leider aber ebenſo treuloſen Ludmilla Orzins⸗ 
ka alles andere. 7 
Anderthalb Jahre waren es nun, ſeit er die 
liebreizende Polin bei Tante Thereſe kennen 
gelernt. Welche Leidenſchaft ſie ihm einzuflößen 
gewußt und mit welcher Geſchicklichkeit ſie ihm 
den Glauben beigebracht, daß auch er ihr nicht 
gleichgiltig ſei!! — Sie übte ihre Künſte jo 
lange an ihm, bis er in grenzenloſer Verblen⸗ 
dung alles daran geſetzt, um nach Dombrow 
kommandiert zu werden, einem Orte, nach 
welchem noch niemals ein nur einigermaßen 
vernünftiger Menſch Verlangen getragen hatte. 
Doch was bekümmerte das ihn, was bekümmer⸗ 
ten ihn die Neckereien der Kameraden, die Freu⸗ 
den des e Lebens, nachdem er 
einmal = ven, daß ſich Schloß Poeczk in 
nächſter Nähe von Dombrow befinde und daß 
Ludmilla in Geſellſchaft ihrer Schweſter und 
ihres Schwagers Czerzinski den größten Teil 
des Jahres dort zubringe! — Er konnte es 
heute noch ſehen, das glückliche Lächeln auf 
ihren Lippen, als er ihr geſagt: „Ich habe 
es durchgeſetzt, gnädiges Fräulein, ich komme 
nach Dombrow!“ — Und. wie fie ſich über 
dieſe Kunde gefreut, wie herzlich fie ihn ein⸗ 
2 recht oft nach hd zu kommen! O 

ieſe Heuchlerin; — Nun ſaß er ſchon fiber 
Jahr und Tag in der gefürchtetſten Garniſon 
des Reiches und ſie war noch immer fern. Sie 
ließ es ſich in Paris wohl ſein, ließ ſich von 


= 
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den leichtfertigen Franzoſen den Hof machen Deine Kundſchaft entziehen, falls er nicht alles 
und gab ſich den Anſchein, nichts von dem nach Wunſch beſorgt. — Wollen wir gehen, 
Opfer zu wiſſen, welches er ihr gebracht hatte. es iſt ſieben Uhr?“ 


In der Kammer, die 
gleichzeitig als Schlafraum für den Burſchen 
diente, wurde ein klirrender Schritt hörbar, und 
auf Büdingens ziemlich verdrießliches „Herein“ 
erſchien ein junger Ulanenoffizier. 

„Zehn Flaſchen feinſten Sekt, wenn Du er⸗ 
rätſt, welche Nachricht ich bringe!“ rief der 
Ankömmling, die Mütze auf den Tiſch, ſich ſel⸗ 
ber aber mit ſolcher Wucht in die unbeſetzte 
Sofaecke werfend, daß das altersſchwache Mö⸗ 
bel in allen Fugen krachte. 

„Räſel löſen war niemals meine Leidenſchaft, 
lieber Stetten, und willſt Du Deine große 
Nachricht nicht ohne weitere Formalitäten be⸗ 
kannt geben, ſo verzichte ich auf ſie,“ erwiderte 
der mißlaunige Büdingen achſelzuckend. 

„Ein unleidlicher Brumbär, dieſer Büdingen!“ 
lachte der andere. — „Na, ich will edel ſein 
— mache Dich auf etwas Koſtbares gefaßt. Die 
Hallen von Poezk erſchließen ſich! Graf Czer⸗ 
zinski iſt mit Familie und Dienerſchaft dieſen 
Morgen eingetroffen, noch dazu ohne vorherige 
Anmeldung. So freue Dich doch, Menſch, 
ſchlage meinetwegen Deine ſämtlichen Möbel 
in Stücken, nur ſtte nicht da wie der ſteinerne 
Gaſt, wenn Du hörſt, daß ſich uns die Ausſicht 
eröffnet, endlich ein etwas menſchenwürdigeres 
Daſein zu führen!“ 

Sich freuen? Büdingen brachte es nicht fer⸗ 
tig. Wohl empfand er eine gewiſſe Wärme in 
ſeinem Innern, aber es war die Folge einer 
leichten Erregung, nicht die der Freude. Und 
worüber ſollte er ſich freuen? Einmal wußte 
er nicht, ob „ſie“ mitgekommen, und wenn dies 
der Fall war, ſo hatte ſie doch keineswegs die 
Sehnſucht nach ihm hierhergeführt, denn ſonſt 
würde ſie nicht ſo lange gezögert haben zu 
kommen. 

„Das iſt in der That recht angenehm,“ ſagte 
er ſehr kühl. 5 

„Was — angenehm? — O, Du Schlaf⸗ 
mütze! Ein Glück, die Erlöſung aus einem un⸗ 
möglichen Zuſtand iſt es! — Die Gräfin ſoll 
eine reizende Frau und ihre Schweſter Ludmilla 
ein Ausbund von Schönheit ſein, wie Du ja 
am beſten wiſſen wirſt. Tondern ſah ſie früher 
einmal und iſt rein weg in ſie.“ 

„Das will nicht viel bedeuten, Tondern iſt 
leicht in Entzücken zu verſetzen,“ meinte Bü⸗ 
dingen mit einer Grimaſſe. i 

„Und haſt Du für die ſchöne Komteſſe etwa 
nicht geſchwärmt, mußte man Dich nicht eben⸗ 
falls für „rein weg“ halten?“ 

„Daß ſie ſehr ſchön iſt, ſage ich noch im⸗ 
mer — höre, Stetten, ich möchte von Wichti⸗ 
gerem mit Dir reden — haſt Du verfügbares 
Geld?“ 

„Das iſt koſtbar!“ lachte dieſer. „Du biſt 
der dritte, der heute dieſe Frage an mich rich⸗ 
tet. Nein, mein beſter Büdingen, in meiner 
Kaſſe heerſcht Ebbe, indeſſen dürfte ich nächſte 
Woche wieder flott werden und ſtehe dann 
gern zu Dienſten.“ 0 

Inzwiſchen könnteſt Du ja bei den Nothelfern 
Sali Roſenblum oder Meyer Löb eine kleine 
Anleihe eröffnen.“ 

„Ich möchte mich keiner Abweiſung ausſetzen.“ 

„Haſt Du nicht zu befürchten. Dem künftigen 
Herrn von vier ſchuldenfreien Rittergütern, der 
obendrein noch im Beſitze einer ſehr reichen 
und erbenloſen Tante iſt, öffnet der eine wie 
der andere dieſer ehrenwerten Herren bereit⸗ 
willig feine Börſe.“ 

„Du irrſt,“ verſetzte Büdingen feufzend. 
„Beide dringen auf Ausgleichung der alten 
Anleihe, ſie geben vor, das Geld zu brauchen.“ 
„Mein Himmel, biſt Du naiv — das find 
ja blos Redensarten! Die geriebenen Burſchen 


als Vorzimmer und] Zehn Minuten ſpäter betraten die Freunde 


das Offizierszimmer im Goldenen Stern, in 
welchem ſich ſämtliche Herren vom Regiment, 
mit Ausnahme des verheirateten Majors, zu 
den gemeinſchaſtlichen Mahlzeiten zu verſam⸗ 
meln pflegten An dieſem Abend hatte ſich je⸗ 
doch auch der Major eingefunden und zeigte 
ſich ebenſo heiter angeregt wie ſeine jüngſten 
Lieutnants. 

Die Unterhaltung drehte ſich ſelbverſtändlich 
um das große Tagesereignis, die Ankunft des 
Graſen Czerzinski, um die Annehmlichkeiten, 
welche ſich die Herren Offiziere davon verſpra⸗ 


chen. 


„Die Herrſchaften ſollen ungemein lebensluſtig 
555 wenn ſie in Poczk ſind, vergeht keine 

oche ohne irgend eine kleine Feſtlichkeit, ſagt 
man,“ bemerkte der Major. 

„Ich kam dieſen Morgen zufällig am Schloſſe 


vorbei —“ 
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wiſſen ganz genau, daß unſereiner früher oder: 


ſpäter alles bezahlt, bezahlen muß, und wenn 
fie uns drängen oder neuer Vorſchüſſe wegen 
1 erheben, fe thun fie es ledig⸗ 
lich, um höhere Zinſen herauszuſchlagen. Nichts 
wäre ihnen weniger erwünſcht, als wenn wir 
ihrer nicht bedürften oder pünktlich bezahlten.“ 
„Meinſt Du?“ a 
„Lieber Büdingen, Du haſt noch viel zu 
lernen.“ | 


„Halt, Tondern!“ unterbrach Lieutenant von 
Stetten lachend. „Gieb der Wahrheit die Ehre 
und geſtehe, daß Du abſichtlich den Weg am 
Schloſſe vorüber wählteſt.“ 

„Warum nicht abſichtlich, wenn es Dir Ver⸗ 
gnügen macht,“ erwiderte Tondern ſcheinbar 
mit äußerſter Gleichgiltigkeit. „Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit traf ich den Inſpektor, der Wunder⸗ 
dinge zu berichten weiß. Zu den Herbſtjagden 
werden ſechzig Peeſonen erwartet, darunter 
etwa ein Dutzend Pariſer und Pariſerinnen —“ 

„Dieſe Vorliebe für die windigen Franzoſen 
mißſällt mir an den Czerzinskis,“ fiel der Major 
ein. 

„Mir auch!“ ſtimmte Büdingen mit einem 
Feuer ein, das ihm manchen erſtaunten Blick 
eintrug. 

„Bei den Polen iſt ſie indeſſen keine Selten⸗ 
heit. Es würde mich nicht in Erſtaunen ſetzen, 
wenn ſich die Komteſſe nach Frankreich verhei⸗ 
ratete,“ ſagte Stetten mit einem verſtohlenen 
Blick auf ſeinen Freund. 

War dieſe etwas boshafte Anſpielung auf 
fruchtbaren Boden gefallen? Er erhielt keine 
Klarheit darüber, denn Büdingen ſagte kein 
Wort, verzog keine Miene, nur ſein ungewöhn⸗ 
lich zeitiger Aufbruch ließ auf eine gewiſſe Ver⸗ 
ſtimmung ſchließen, der jedoch auch ganz andere 
Urſachen zu Grunde liegen konnten. 

Und verſtimmt, ſehr verſtimmt, war der arme 
Büdingen wirklich. Das unerklärliche Schweigen 
der Tante, die Geldklemme, die ſchöne Ludmilla 
und die erwarteten Gäſte trotteten mit ganz 
ungebührlicher Hartnäckigkeit in ſeinem Kopfe 
herum, bis er ſich endlich mit einem tief ſchmerz⸗ 
lichen Seufzer auf ſein Lager warf. 
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Büdingen, der erſt ſehr ſpät Ruhe gefunden, 
fuhr mit einer lauten Verwünſchung in die 
Höhe, als gegen drei Uhr morgens Alarmſig⸗ 
nale ihn aus erquickendem Schlummer riſſen. 

„Was ſoll das, in einer Sonntagsnacht wur⸗ 
de noch nie alarmiert!“ brummte er, in die 
Kleider ſchlüpfend. 

„Der Himmel iſt blutrot und man fiehi die 
Lohe aufſteigen!“ klang von der Straße her 
eine kreiſchende Weiberſtimme. 

Als er ins Freie hinaustrat, um nach den: 
Stalle zu eilen, in dem ſein Pferd ſtand, brachte 
es ihm der Burſche ſchon entgegen. 

„Wo brennt es?“ 

„In Poczk, Herr Lieutenant.“ 

Ludmilla vielleicht in Lebensgefahr? — Büdin⸗ 

gen hatte eine Empfindung, als ob ihm die 
ehle zugeſchnürt würde, ſchwang ſich in den 

Sattel und ſprengte dem Sammelplatze zu. 

Der Himmel rötete ſich immer ſtärker, und 
er verging faſt vor Ungeduld, bis das Signal 
zum Aufbruche gegeben war. b 

Sur Minuten nach halb vier war man 
in Poczk. Die Flammen wüteten mit verheeren⸗ 
der Gewalt, eine größere Anzahl Häuſer, 
Scheunen und Stallungen war ihnen bereits 
zum Opfer gefallen, der ganze Ort ſchwebte in 
höchſter Gefahr, doch das an ſeinem äußerſten 
Ende gelegene Schloß war bisher verſchont 
geblieben. 

Als nach ſechsſtündiger harter Arbeit das 

i 


„Run, dann will ich morgen bei Roſenblum ſchlimmſte endlich abgelenkt war und man da⸗ 


anklopfen,“ ſagte der Lieutenant etwas 


itert. ran denken durfte, ſich einige Ruhe zu gönnen, 


„Du mußt aber ſehr beſtimmt auftreten, trat der Major zu den in einer Gruppe bei⸗ 


es iſt dies das einzige 
Geld verhältnismäßig! billig und ſchnell zu 
erhalten. Du ſagſt kurz und bündig, welcher 
Summe Du bedarfſt und bis zu welcher Zeit 
ſie in Deinen Händen ſein muß. Macht Roſen⸗ 
blum Umſtände, fo erkläre, Du würdeſt ihm 


ittel, das gewünſchte ſammenſtehenden Offizieren und ſagte: „Meine 


erren, Czerzinski hat uns zum Frühſtück ge⸗ 
eten, laſſen Sie uns gehen. Für die Leute 
giebt 
wein. 
Dem armen Büdingen wurde ganz ſeltſam 


eitung. 


zu Mute bei dem Gedanken an ein Wieder⸗ 
ſehen mit Ludmilla. Während des ganzen ver⸗ 


gangenen Jahres hatte er ſich danach geſehnt, 


jetzt, wo es bevorſtand, verlor er alle Sicher⸗ 


eit. 

„In dieſer Verfaſſung, mit unſeren rauchge⸗ 
ſchwärzten Uniformen, un beſchmutzten 
e e und Häuden, Herr Mejor?“ ſtam⸗ 
melte er. 

„Was Sie für c lee Dich "find, 
Büdingen!“ 
jahrte Herr, der es liebte, zm ep perdienſtlichen 
Verkehre gegen ſeine jüngeren Offiziere einen 


kameradſchaftlichen Ton anzaſchlagen. „Na, 
laſſen Sie es nur gut fein, & unſers Aeuße⸗ 
res auch gerade kein glänzen k, ſo umgiebt 
uns doch der Glorienſchein er Retter, der 


niemals verfehlt, auf Damenherzen tiefen Ein⸗ 
druck zu machen. Vorwärts. weine Herren, wir 
werden erwartet.“ 


ſcherzte der ſchon yemlih ber 


Die Poczker Herrſchaſten kamen ihren 


Gäſten ſchon im Schloßhofe entge zen. War das 
nichtjein Verhängnis! Büdingen hatte gehofft, vor 
der Begegnung mit „ihr“ wenigſtens einiger⸗ 
maßen ſeine Toilette in Ordnung bringen zu 
können. 

Ludmilla, an deren Seite ſich ein junger 
Herr von ſehr vornehmen und ſtark ſüdländ⸗ 
iſchen Ausſehen befand, erkannte ihn ſogleich 
und reichte ihm die Hand, während ſich eine 
feine Röte über ihr Geſicht verbreitete. 

„Wie freue ich mich, Sie wiederzuſehen, Ba⸗ 
ron Büdingen, wenn ich auch wünſchte, daß 
der Anlaß, der uns dieſen Morgen zuſammen⸗ 
führt, kein ſo trauriger wäre,“ ſagte ſie mit 
einem jener Blicke, die früher ſchon in ſeinem 
Herzen ſo arge Verwüſtungen angerichtet hat⸗ 
ten. „Wir können Ihnen und Ihren braven 
Leuten nicht genug danken; wie mein Schwager 
ſagt, iſt es ſpeziell Ihren Bemühungen zuzu⸗ 
ſchreiben, daß der Gutshof verſchont blieb.“ 

„Wir haben nur unſere Pflicht gethan, Kom⸗ 
leſſe, der Schaden wird leider ein ſehr bedeu⸗ 
tender ſein,“ erwiderte er, vergeblich bemüht, 
eine innere Bewegung zu verbergen. 

„O ja, ich fürchte, das Unglück iſt größer, 
als man denkt. Die Leute von Poczk ſind alle 
ſehr arm. Erlauben Sie mir, Ihuen einen unſe⸗ 
rer beſten Freunde, den Grafen Gontran von 
Challonsville, vorzuſtellen,“ ſetzte ſie mit einer 
Handbewegung und einem warmem Blick 
auf ihren Begleiter hinzu. 0 

Büdingen, dem der übrigens recht hübſche 
und angenehme Franzoſe mißfiel, verneigte ſich 
ziemlich ſteif, was dieſen jedoch nicht abhielt, 
mit der den Kindern des Südens eigentümlichen 
Lebhaftigkeit und Ueberſchwänglichkeit ſeiner 
Bewunderung für den Mut und die Unermüd⸗ 
lichkeit, welche die Ulanen bei Bewältigung der 
Feuersbrunſt an den Tag gelegt, Ausdruck zu 
geben. er 


Die drei jungen Leute wurden in ihrer Unter 
haltung durch den Schloßherrn unterbrochen, der 
ſeine Gäſte bat, von den für ſie in Bereitſchaft 
geſetzten Zimmern Beſitz zu nehmen, um ſich 
zunächſt von Rauch und Staub zu befreien. 

Als Büdingen vor dem hohen Venetianer⸗ 
ſpiegel ſein blondes Haar ſcheitelte, hatte er 
eine höchſt unangenehme Viſion. Alle die glän⸗ 
zenden Goldſtücke und blanken Kaſſenſcheine, 
die der grüne Tiſch im letzten Halbjahr ver⸗ 
ſchlungen, ſtiegen vor ihm auf und grinſten ihn 
hoͤhniſch an. Wenn er fie noch hätte, fie in 
Ludmillas Händchen legen könnte als Spende 
für die Abgebrannten! Dies wäre ein wirklich 
gutes Werk und gleichzeitig eine mächtige För⸗ 
derung ſeiner geheimen Wünſche geweſen. Dieſe 
verwünſchten Karten, ſeine Hände ſollten keine 
mehr berühren! 


Das Frühſtück nahm einen äußerſt angeneh⸗ 


men Verlauf, Graf Czerzinski war ein liebens⸗ 
würdiger Wirt, die Gräfin erfreute ſich jener 
Anmut und jenes pikanten Zaubers, denen man 
bei polniſchen Damen häufig begegnet, und die 
Herren Offiziere dachten im Stillen, daß, wie 
alles in der Welt, ſo auch dieſe Feuerbrunſt 
ihr gutes habe, denn ſie mußte die wünſchens⸗ 
werteſten Beziehungen zwiſchen Poczk und Dom⸗ 
brow einleiten. Von allen der Glücklichſte war 
aber unſtreitig Büdingen, denn Ludmilla be⸗ 
dachte ihn mehr als einmal mit ihren bezaubernd⸗ 
ſten Blicken, erzählte viel von ihrem Beſuche 
bei Tante Thereſe, erinnerte ſich gern der Ver⸗ 
angenheit und betonte wiederholt, daß nur die 

ückſicht auf den leidenden Zuſtand ihrer jüng⸗ 
ſten Schweſter ſie ſolange in Paris feſtgehalten 


45 im Schloßhofe Speck, Bier und Brannt⸗ habe. 


Fortſetzung folgt.) 


„Moralische verbrechen. 


Roman von Nina Menke. 

„Sie hat Dir wohl den Laufpaß gegeben!“ 
fügte ſie mit ſarkaſtiſchem Lächeln hinzu, während 
ihre Augen mit kalter Gleichgiltigkeit ſein verſtörtes 
Geſicht muſterten. „Tröſte Dich, mein Lieber, iſt 
es nicht dieſe, ſo iſt es eine Andere, immer aber 
findet ſich eine, die Dich mit ihren Gefühlen 
beglückt, wenn Dein Beutel dementſprechend mit 
klingender Münze gefüllt iſt!“ 

Erſt mit Staunen, dann mit Entrüſtung hörte 
der Graf die cyniſchen Worte ſeiner Frau an, es 
wurde ihm jetzt klar, was ſie unter dem Geheim⸗ 
niß dieſer Roſtower Reiſe vermutete, und in ſeinem 
verdüſterten Blick flammten Zorn und Empörung 
auf. Glaubte ſie denn wirklich, daß er ihrem 
Beiſpiel folgte und Liebesabenteuer ohne Ende 
ſuchte, überall wo ſich ſolche nur finden und 
anknüpfen ließen? 

„Wovon ſprichſt Du?“ fragte er mit vor 
Erregung ſchwankender Stimme. „Wohin zielen 
Deine Worte, und was willſt Du damit 
andeuten?“ 

„Was?“ lachte fie, ohne eine Spur von 
Empfindlichkeit „Mein Gott, die allernatür⸗ 
lichſten und allergewöhnlichſten Dinge von der 
Welt! Und Du wirſt mir doch am Ende 
nicht einreden wollen, daß es ſich hier um etwas 
anderes als um eine Frau handelt, und, wenn 
es Dir Erleichterung ſchaffen ſollte, Deinem 
Kummer Luft zu machen, ſo ſprich Dich ruhig 
zu mir aus, wie zu einem Kameraden, Du 
weißt, eiferſüchtig war ich niemals, und nun 
noch jetzt! Mon Dieu, man ſtumpft mit den 
Jahren allmählich ab!“ 

Graf Sobolew erhob ſich und trat in ner öſer 
Haſt an das Fenſter, deſſen Flügel er aufſtieß, als 
ſehle es ihm in dem parfümirten Raum hier an 
der nöthigen Luft. 5 

„Deine Vermuthungen ſind leider ſehr irrig, 
liebe Elma, ſagte er, ſeiner Stimme gewaltſam einen 
ruhigen Ton gebend, „es handelt ſich nicht um 
eine Frau, deun ich unterhalte keine derartigen 
Verhältniſſel“ 

„Nicht? Sieh einmal!“ lachte fie geringſchätzig, 
halb ungläubig, „und ich hatte Dich allen Ernſt! 
in Verdacht! Alſo Du uaterhälſt nicht derartige 
Verhältniſſe! Hm! Sonderbar! Was aber war denn 
das für eine Geſchichte mit der früheren Geſell⸗ 
ſchafterin Deiner Schweſter? Ich habe zu wieder⸗ 
holten Malen dagon munkeln gehört und laſſe es 
mir nun einmal nicht ausreden, daß dahinter et⸗ 
was Anderes ſteckt, als ein geſchraubtes plato⸗ 
niſches Verhältniß, welches heut zu Tage ganz 
aus der Mode gekommen iſt und allenfalls noch 
in abgeſchmackten Romanen vorkommt!“ 

Graf Sobolew zuckte zuſammen, über ſein 
leichtbewegliches Geficht ging ein Ausdruck von 
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Messina-Apfelsinen, 
zwar etwas Hein, aber feinſchalig und 
durchaus ſchön, Did. 45 Pfg. 
uss. Schillerſtraße 28. 


Mandarinen, billigſt, 


empfiehlt Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Echte goldgelbe Sprotten! 


täglich friſch aus dem Rauch, 
a Pfd. 50 Pfg., Kiſte ca. 4 Pfd. 1,50 Mk., 
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blauen, dunkelbewimperten Augen ſehnſüchtig ent⸗ 
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Buchdruckerei Th. Ostdeutsche Zeitung 


. Trilby. 
Verantwortlicher Schriftleiter: 


Pein und mit abweſendem Blick ſtarte er auf die 
ſtaubige, ſonnenüberflutete Straße. Er ſah nicht 
das bunte, alltägliche Meuſchengerieſel auf der⸗ 
ſelben, nur die Wolke von Licht und Glanz, 
welche über ihr hing, ſich über ſie ergoß, und aus 


diefem Strahlenmeer ſtieg langſam, wie eine be⸗ f 


rückende Fata Morgana, thaufriſch und waldum⸗ 
ſäumt der Grau eines einſamen, weltab⸗ 
geſchiedenen Gehöftes auf: Vor dunklen Linden] 
umrauſcht das kleine Haus, an deſſen Fenſter die 
Bäume mit lang herabhängenden Zweigen pochen, 
und in der offenen Thür eine liebe, längſt ver⸗ 
blaßte Geſtalt, ein ſüßes Geſicht, das ihm aus 


gegengrüßt! — Vorbei das alles! — Langſam 
ſtrich er ſich mit der Hand über die Augen, vor⸗ 
bei! murmelte er leiſe. 

„Das,“ ſagte er dann laut und wandte ſich 
dann wieder dem Zimmer zu, „war etwas ganz 
Anderes!“ — J 


„Ah, alſo doch etwas, wenn auch etwas 
Anderes,“ unterbrach fie ihn mit tronifchen 
Auflachen, „eine neue Bewahrheitung für die 


alte Redeweiſe, ohne Flamme — kein Rauch!“ 
Die Leute ſprechen niemals etwas ganz ohne 
Grund. Suchteſt Du am Ende dieſes Phänomen 
von Schönheit, Sanftmut und, was weiß ich 


noch, in den Mauern dieſer ehrenwerten 
Stadt?“ 
„Nein, nicht ſie, aber —“ er brach ab, 


bedeckte die Augen ſekundenlang mit der Hand 
und begann dann mit großen Schritten im 
Zimmer auf⸗ und abzugehen. „Du würdeſt mich 
doch weder verſtehen, noch begreifen, deshalb 
brechen wir lieber ab. Mit dem Abendzuge reiſen 
wir, triff, bitte, Anordnung, daß gepackt wird, ich 
mache noch einen Gang bis Mittag!“ Er konnte 
den Augenblick nicht erwarten, der ihn endlich — 
endlich an den lieben, altbekannten, tauſend teure 
Erinnerungen eye brachte. 
XVII. 


Grau, düſter und wolkenſchwer zog ſich der 
Himmel über Wieſen und Kornfelder dahin, und 
nur träge, als eile es nicht, dämmerte ein regen⸗ 
feuchter Morgen an ſeinem öſtlichen Rande auf, 
als der Wagen ihn endlich dem heißerſehnten 
Ziele entgegenführte, und während ſeine über⸗ 
nächtigten, ermüdeten Augen mit trübem Ausdruck 
über den bekannten Weg ſchweiſten, ſtieg in ſeiner 
Bruſt ein eigenes, banges Gefühl auf, für welches 
er keine Erklärung fand, das aber immer deutlicher, 
immer peinigender hervortrat, je mehr ſie ſich dem 
Ziele ihrer Reiſe näherten. Wie melancholiſch 
das alles ausſah! — Er hatte auf Sonnenſchein 
gehofft, hatte gemeint, ein Merr von Licht würde 
ihn nach ſo langer Abweſenheit begrüßen und 
mit ſeinen Strahlen alle finſteren Sorgen, auf 
kurze Zeit wenigſtens, weit in den Hintergrund 
drängen; ſtatt deſſen rieſelte geräuſchlos ein feiner 


Ziehung 26. Febr. u. fold. Tage. 
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Brückenſtraße 54, 1. Etage. 


Verlängerungsborde „Trilby“ zur 
Ausbesserung und Verlängerung 
von Kleidern unentbehrlich. Jede 
Hauptfarbe lieferbar. Mann & 
Stumpe's neue vollkommenste 


mit Stempel „Mann & Stumpe“) 


neue Kragen-Einlage „Porös“. 


Vorräthig bei 


N Lewin & Litauer. 


auch ihre Schönheit erſchien ihm an dieſem reg⸗ 
Seele, faſt reizlos, und doch waren es noch 


Ich erinnere mich, 


dieſe Bemerkung ſeiner 


Mann & Stumpe 


Mohairborde „Königin“ (nur Echt]. 


entzückt alle Damen, ebenso die 


Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner 


Staubregen auf das aufgeſchlagene Dach der] z: 2 wird in 
Equi nieder, und di Gegend hüllt X f nfer 
ate ns, un SE e ac Lin erbitterter Kampf 


ten Zeit von Aerzten und Laien gegen die epidemiſchen 
Krankheiten, die früher jo oft der Schrecken der Menſch⸗ 
heit waren geführt. Unterſtützt vom Staat, Gemeinden, 
Corporationen und Privaten iſt es der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft auch gelungen, dieſe Würgengel des 
Menſchengeſchlechks in immer zunehmenden Maaße zu 
bannen. Die früher häufig im Argen liegende Hygiene 
hat einen glänzenden Stand erreicht, der Schwerpunkt 
der Bekämpfung der Krankheiten wird auf die Ver⸗ 
hütung gelegt; es wird nicht wie früher nur von der 
Regierung und den Aerzten ſo von oben herab verfügt, 
auch das Laienelement, das von Tag zu Tag größeres 
Intereſſe an den Beſtrebungen zur Hebung der ſanitären 
Verhältniſſe an den Tag legt, wird zu den diesbezüg⸗ 
lichen Berathungen, Congreſſen ꝛc. herangezogen — nicht 
zum Schaden des Allgemeinwohls. Die Berichte über 
die Verhandlungen auf mediziniſchen Congreſſen, Bu- 
ſammenkünften von Hygienikern und der Gelehrtenwelt 
werden heutzutage wahrhaft verſchlungen, ein Beweis für 
das wachſende Verſtändniß aller Kreiſe. Beſondere Auf- 
merkſamkeit wird nun ſeit Jahren, derjenigen Krankheit 
zugewendet, die in allen Bevölkerungsſchichten des Erd⸗ 
balls fortwährend die größten Verwüſtungen anrichtet, 
ſchlimmer als Cholera und ſonſtige epidemiſch auf⸗ 
tretende Seuchen: die Lungenſchwindſucht. Wer kennt 
nicht dieſe unheimliche Seuche, die ihre Opfer ſo oft durch 
blühendes Ausſehen über ihren Zuſtand hinwegtäuſcht 
bis es zu ſpät iſt, ihren Zerſtörungen Einhalt zu thun⸗ 
Wie man immermehr die Hebung der allgemeinen Ge⸗ 
ſundheitsverhältniſſe durch Rückkehr zu einer naturge⸗ 
mäßen Lebensweiſe herbeizuführen ſucht, jo hat man 
auch auf mediziniſchem Gebiete, die ausgetretenen Geleiſe 
der alten Schule verlaſſen und ſchenkt auch Heilmitteln 
wieder Beachtung, die men früher mit ſouveräner Herab⸗ 
laſſung und Spott abthun zu können glaubte. Man be- 
nußt jetzt ſtrupellos wieder ſogenannte Hausmittel aus 
unſerem offiziellen Pflanzenſchag und zwar mit ſtets 
wachſendem Erfolg. Wie männiglich bekannt iſt die beſte 
Methode zur Bekämpfung der Tuberkuloſe oder Lungen⸗ 
ſchwindſucht, die Verhütung derſelben. Das Eindringen 
der Tuberfelbazillen in den menſchlichen Organismus 
muß verhindert werden, und da gerade verſchiedene Ur⸗ 
ſachen, wie Luftröhren⸗ (Bronchial⸗) und Lungenſpitzen⸗ 
Katarrh, Huſten, Athemroth, Bruſtbeklemmungen, Heiſer⸗ 
keit, Aſthma, Kehlkopfleiden, Bluthuſten ꝛc., dieſem die 
nöthige Widerftandstraft rauben, find dieſe Urſachen zu⸗ 
erſt zu beſeitigen. Unter den hierbei verwendeten Mitteln 
hat in letzter Zeit durch ſeine beiſpielloſen Erfolge der 
ruſſiſche Knöterich (Polygonum avie) Aufjehen erregt. 
Der Gebrauch des aus ihm hergeſtellten Thees wirkte bei 
den erwähnten Krankheitserſcheinungen Wunder. In ärzt⸗ 
lichen Kreiſen und bei allen, die dieſen Aufguß an⸗ 
wendeten, iſt nur eine Stimme der Anerkennung. Wer 
weitere Information über den ruſſiſchen Knöterich⸗Thee 


er ihr beim Ausſteigen, raffte ſtumm den Shawl!] wünſcht, wende ſich an Herrn Ernſt Weidemann 
in Liebenburg a. H., der unentgeltlich eine von 


auf, welchen fie achtlos niedergleiten ließ, warf]! : 2 De 

r Ai a . ihm zum Zweck der Belehrung verfaßte Broſchüre ver⸗ 
ihn ſich über den Arm und wandte ſich dann an [ ſendel. Das Studium derſelben wird manchem neue 
den Diener, welcher barhäuptig und in ehrer⸗ Hoffnung und friſchen Lebensmuth einflößen. 

bietiger Haltung an dem Wagenfenſter ſtand. „Um den Patienten den Bezug dieſer Pflanze in wirk⸗ 


gende Tag nicht zu verſcheuchen 


vermochte. 
Seufzend ſetzte er ſich zurück! 


a Gräfin Elma 
lummerte, in die Wagenecke gelehnt, deu dlonden 
opf, von welchem ſie den Reiſehut abgenommen 
atte, gegen ein Kiſſen gedrückt, ruhig weiter, ſie 
mmerte weder der wolkenverhangene Himmel, 
noch die nebelverhüllte Ausſicht. Aufmerkſam 
betrachtete er ein ihr regungsloſes Geſicht, ſeltſam, 


neriſchen Morgen welk, farblos, ohne Leben, ohne 


immer die wunderbaren Linien, deren Ebenmaß 
keine Jahre zu zerſtören vermochten, aber das fahle 
Morgenlicht gab dieſem klaſſiſchen Antlitz ein faſt 
leichenhaftes Ausſehen, und unter der atlasweichen 
Haut glaubte er den nackten, aller Reize ent⸗ 
kleideten Schädel durchſchimmern zu ſehen. Frö⸗ 
ſtelnd ſchloß er die Augen und lehnte ſich mit 
abgewendetem Geſicht in die Wagenecke, nichts 
ſehen, einſchlafen und nie mehr aufwachen, mit 
dieſem Wunſch hielt er Einzug auf Schloß Bieloje. 

Der Regen hatte aufgehört, aber in der Luft 
noch immer ein nebliger, blaugrauer Schimmer, 
der ſelbſt dem in voller Blüthe ſtehenden Park 
mit ſeinen bunten Teppichbeeten einen Anſtrich 
von Melaucholie verlieh, als der Wagen nach 
ſtundenlanger Fahrt vor dem Schloßportal hielt. 
Mit einem ermüdeten Endlich! richtete ſich 
Gräſin Elma aus ihrer Wagenecke auf, warf 
einen flüchtigen Blick auf die meiſt verhüllten 
Schloßfenſter und ließ ſich dann von ihrem 
Gatten, welcher bereits ausgeſtiegen war, aus 
dem Wagen heben. 

„Mein Gott, dieſes Wetter!“ ſeufzſte fie 
dabei, flüchtig den Himmel muſternd, „in Bieloje 
ſcheint es überhaupt keinen Sonnenſchein zu 
geben, wenigſtens ſobald ich mich hierher ver⸗ 
irre, iſt der Himmel grau und wolkenverhangen. 
vor Jahren war es ebenſo! 
Ewiger Regen, ewige Feuchtigkeit, brrr! mich 
ſchauert ſchon jetzt!“ 

Graf Sobolew erwiderte kein Wort auf 
Gattin, ſchweigend half 


ı z ze lich echter Form zu ermöglichen, verſendet Herr Ernſt 
ich „Nun, e noch r 2 Weidemann den Knöterich-Thee in Packeten à 1 Mark. 
ich ſehe,“ wandte er ſich leutſelig an dieſen, Jedes Packet trägt eine Schutzmarke mit den Buchſtaben 


„auf Bieloje ſcheint ſich allen Ernſtes nichts 
verändert zu haben; dieſelben Bäume, dieſelben 
Mauern und dieſelben alten, bekannten Geſichter. 
Im Schloſſe ſchläft wohl noch alles, wir haben 
hoffentlich keine Störung mit unſerer frühen 
Ankunft gemacht.“ (,Fortſetzung folgt.) 


E. W., ſodaß ſich jeder vor werthloſen Nachahmungen 
ſchützen kann und wolle man jedes Packet ohne den 
Namen E. Weidemann zurückweiſen. Um im Publikum 
Vertrauen zu erwecken, haben ſich auch Nachahmer ge⸗ 
funden, welche die Weidemann'ſche Broſchüre theilweiſe 
abgedruckt haben () und damit ihren angeblich ruſſiſchen 
Knöterich in den Handel bringen wollen.“ 
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Houbens Gasheizöfen 
pros de ere gratis e rireter an fastallen Plätzen, 


46. Houben Sohn Carl Hache 


Erdgeſchoß Schul-] In meinem Neubau Culmer- 
ſtraße 10/12, ichs | strasse Nr. 26 ift noch die 
Zimmer nebſt Zubehör und Pferde» | erite und zweite Etage von je 4 Zim⸗ 
ſtall, bisher von Herrn Hauptmann | mern nebſt Badeſtube u. Zubehör vom 
Hildenbrandt bewohnt, ift von ſofort] 1. April cr. zu vermieten. 

oder ſpäter zu vermieten. jacob Hirsch, Breiteſtr. 44. 


Soppart. Bacheſtr. 17, J. r 7 
Zu vermieten: 


wohnung, 1 Stube u. Küche, 3 Tr., 
Brombergerſtr. 60: 


auch für (D. R. P. No. 79766) auch für 
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Thann et de 


Generalvertreter für Deutſchland 


NM. M. Rapp, Frankfurt a. M. 


Hinterh., v. April z. v. Tuchmacherſtr. 2. 


; W 4 Zimmer, Bade⸗ 

Alleinverkauf in Thorn und Um⸗ Eliſabethſtraße 5. lub und Juehhr, in Hag heren 
gegend unverfälſcht nur in der Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ Friedrichſtr. 1012: 
Wurftfabrit von miethen. 2 Wiene. 1 großer Laden mit Wohnungen; 


Albrechtſtraße 6: 
Wohnung, 5 Zimmer, Badeſtube 
und Zudehör 2. Etage und desgl. 
5 Zimmer, Badeſtube und Zubehör 
im Hochparterre; 

Albrechtſtraße 4: 
Wohnung, 4 Zimmer, Badeſtube 
und Zubehör, 3. Etage. 

Näheres durch die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


Laden in beſter Lage Thorn's, 
Breiteſtraße Nr. 46, in welchem ſeit 
Jahren ein Drogerie und Parfümerie⸗ 
Geſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 
wurde, iſt vom 1. April 1901, eventl. 
auch mit Wohnung zu vermiethen. 
G. Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


Ein Laden nebſt Geschäfts- 
keller Brüdenftrage 29 vom 


Jacob Schachtel, 


Schillerſtraße 20. Wohnung 


Schulftraße Nr. 15 III. Etage, be 
ftehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
n ruhige Miether p. 1. 4. 1901 zu 
vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 


1 wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, 2 Treppen im Hinterhauſe, vom 
1. April zu vermiethen Breiteſtr. 52. 


Brombergerſtraße 6406: 
Parterre⸗Wohnung von 6 Zimmern 
und Zubehör, bis jetzt von Amts⸗ 
gerichtsrath Herrn Jacoby bewohnt, 
vom 1. April zu vermieten. 

Näheres bei O. A. Gaksch. 
. —— —ͥ 


Eine kleine freundl. Wohnung von 
ſofort oder 1. 4. für 225 Mk. zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. 14. 


1 Balton-Wohnung, 


3 r und Zubehör, 1. Etage, a ee 
loßſtr. 16 ſofort zu vermieten. April zu vermieten. 
.. . Julius Danziger. 


A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 
gut möbl. Zimmer nebſt Burſchen⸗ 


— . — —v — 
Alt städtischer Markt No. 12 3 gelaß zu vermieten. Zu erfragen 
Wohnung 4 Bimmer, helle in der Geſchäftsſtelle d. Bl. 

Küche, vermiethet eee eee 
Bernhard Leiser. F. möbl. 2 gr. Zimmer, Entree, 

— oon 1. 4. zu vermieten. Näheres in 

I. Etage. 7 Zimmer, oder I. Et. der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

1 1058 6 fa g 5 F. Vie zu ber 8 I 1 Walın. io. wit 

M. 2.50. jäftsſtelle Königsberg | miethen enſtr. 17. R . ev. 

10 TEN oe 1489. . Kwiatkowski.|pen\. v. 1. 5. 3. verm. Schillerſtr. 20. 
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